Dieſes Blatt 


Nr. 60. N 
Aus der Chronik von 1848. 


10. März. Berlin. Das offizielle Blatt 
der Regierung bringt eine vom 8. datirte Kabinets⸗ 
ordre von der ſogenannten Zenſur⸗-Freiheit 
Bei der ſtändigen Aufregung des Volkes werden 
das Schloß und die Artillerie⸗Werkſtätten ſtärker 
beiegt. In den Zeughäuſern werden die Zündſtifte 
und Bajonette von den Gewehren abgenommen. 
In die Kaſernen werden ſcharfe Patronen geliefert. 
Durch die zahlreichen Einjährig⸗Freiwilligen gelangen 
dieſe Maßregeln zur Kenntniß des Publikums und 
vergrößern die Erregung. f 


Frankfurt a. M. Die 
ſammlung beſchließt: 
Sämmtliche Bundesſtaaten einzuladen, Männer 
des allgemeinen Vertrauens, und zwar, für 
jede der 17 Stimmen des 1 Rathes einen, alsbald 
(ſpäteſtens bis Ende des Monats) mit dem Auftrage 
Riasberzabzuordnen, der Bundesverſammlung und deren 
usſchüſſen zum Behufe der Vorbereitung der Reviſion 
der Bundesverfaſſung mit gutachtlichem Beirathe an 
die Hand zu gehen. N 
Der Senat macht bekannt, daß er alle in der 


Bundesver- 


am 4. d. Mts. eingereichten Adreſſe geſtellten 
Forderungen genehmigt habe mit einer Ausnahme. 


Sn Senat fagt darüber: 
Die gewünſchte ſtaatsbürgerliche ich = 
heit ohne Unterſchied e e e dr 
giefigen Freiſtaat von der Verſchiedenheit chriſtlicher 
laubensanſichten unabhängig. Eine Ausdehnung jener 
Gleichheit auf Nichtchriſten iſt ſeither ſo weit es auf 
dem Wege der Geſetzgebung möglich geweſen, fort- 
dauernd angeſtrebt worden und wird noch fortdauernd 
1 0 werden. 1 Aenderungen in 


dieſer Hinſicht würden ſo tief in das Weſen der Ver⸗ 


hältniſſe eingreifen, daß der Sengt Anſtand nimmt 
deren zu beantragen. . ö 


Oldenburg. Deputationen 
1 N a Städten 
Jeber erſcheinen bei dem Großherzog, i 
Zugeſtändniſſe zu erreichen. De ae ce 
von der drohenden Stimmung ihrer Auftraggeber; 
ſie begehren eine beſtimmte Antwort. Der Groß⸗ 
herzog erwidert, daß er ſich die Reſolution darüber 
vorbehalte. un | 


Schwarzburg⸗Rudolſtadt. Der Fürſt ge⸗ 
nehmigt eine Reihe von Wünſchen, die ihm feine 
Unterthanen überreicht haben. Er verheißt — wie 
auch verlangt worden — die Beſteuerung des 
ſteuerfreien Grundbeſitzes, die Aufhebung der Ab⸗ 
1 auf Salz, die möglichſte Ausgleichung der 

uterthanenpreiſe bezüglich des Holzes, eine Ver⸗ 
In un des Wildes, beſonders der Hafen. — 
Gedehr ten ſtadt giebt's unruhige Auftritte. Die 
Bürger bernel wird erſtürmt. Die bewaffneten 
3 nehmen die Sorge für Ruhe und Ord- 
1 holt 55 Großher 
ach wiederholte Bitten die ini i 
und Je ö and ere ch dan a 
einer Zivilliſte von 300000 Thaler en 
zu wollen. 8 | ern fortan begnügen 

Würzburg. 400 Studenten, mit einem Muſik⸗ 
korps an der Spitze, bringen dem Dr. Eiſenma 
eine Serenade, an der ſich auch die Profeſſoren 
Rinecker und Scherer betheiligen. (Dr. Gottfried 
Eiſenmann war wegen ſeiner politiſchen Thätigkeit, 
G als Journaliſt, am 21. September 1832 
und al teh ur Wbitte vor dem Bildniß König Ludwig I. 
Ge 1847 huglichen Gefängniß verurtheilt worden. 
Strafe genug 115 ließ bouig an der grauſamen 

ließ den gequälten Mann frei.) 

München. Die Nach A 
ländiſchen Blätter wird e für die aus⸗ 

Stuttgart. Das Minister 
entlaſſen. Das Mur infkertun. gi abet 5 
der Oppoſition. Reitende Boten ömnen Männer 
von den Exzeſſen der Bauern im Unterlande die 
richten. Mehrere Schlöſſer ſind von Wien aide 
gebrannt worden. Hauptſächlich werden Beamte 
und Juden verfolgt. Viele Adelige haben ſich flüch⸗ 
ten müſſen. | Te 

Paris. Ein Arbeiter-Parlament wird im 
Luxemburg eröffnet. 


großer Volks⸗ 
Oldenburg und 


un 


„Rom. Gin rößtentheils neues Miniſterium 
Antoncl rann. Minister- Präſdent iſt Kardinal 


1, der Radi zalletti i izeiminiſter, 
Farini 1 Radikale Galletti iſt Poliz fi 


Geiſtlichkeit Sn aatsfefretär für das Die 


Innere. 


ärtia, behält nur noch die Miniſterien des 
i der ns des Unterrichts. 
Ko b N N i 
penhagen. Gz ergeht ein Preßgeſetz für 


Holſtein, das di 
willkuͤhr weiten 


„Jenſur aufhebt, aber der Polizei⸗ 
nicht befriedigt. 


lelraum läßt und die Deutſchen 


— 


Elbinger 


(früher „Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich 
und koſtet in Elbing pro ah 1,60 &, mit Botenlohn 1,90 4, 
bei allen Poſtanſtalten 2 & 


Telephon ⸗Auſchluß Nr. 3. 


Inſertions⸗Aufträge an alle auswärtigen Zeitungen vermittelt 
die Expedition dieſer Zeitung. 


zog bewilligt auf viel⸗ 


* 


Elbing, 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 10. März. 
Ein Antrag des Abg. Zimmermann (Refp.) auf 
Einſtellung eines gegen den Abg. Müller-Waldeck 
ſchwebenden Strafverfahrens wird ohne Debatte 
angenommen. 

Es folgt die dritte Leſung des Geſetzentwurfs 
über die freiwillige Gerichtsbarkeit. 

Hierzu haben die Abgg. Auer, Stadthagen (Soz.) 
eine große Anzahl von Abänderungsanträgen geſtellt. 

Zu 8 175 (Zuziehung von Dolmetſchern) be⸗ 
antragt 

Abg. Haaſe (Soz.) eine Aenderung dahin, daß 
die Zuziehung eines Dolmetſchers erfolgen muß, 
wenn ein Betheiligter erklärt, daß er der deutſchen 
Sprache nicht mächtig ſei, während die Zuziehung 
nach der Vorlage nur dann erfolgen ſoll, wenn der 
Richter die Ueberzeugung gewinnt, daß Jemand der 
deutſchen Sprache nicht mächtig iſt. 

Abg. Fürſt Radziwill (Pole) tritt für dieſen 
Antrag ein. ; iR: 

Juſtizminiſter Schönſtedt: Die preußiſche Re⸗ 
gierung müſſe großen Werth darauf legen, daß die 
Zuziehung eines Dolmetſchers nicht allein in das 
Belieben eines Betheiligten geſtellt werde. Die An- 
nahme des Antrages würde das Zuſtandekommen 
des Geſetzes ernſtlich gefährden. Die Regierung 
ſtehe leider vor der Thatſache, daß von einem großen 
Theile der Bevölkerung in Weſtpreußen und Poſen 
fortdauernd die Kenntniß der deutſchen Sprache ge- 
leugnet werde. Nach Annahme des Antrages würde 
in allen dieſen Fällen ohne Weiteres ein Dolmetſcher 
zugezogen werden müſſen. Je mehr die polniſche 
Bevölkerung auch nach anderen Landestheilen ziehe, 
würde auch dort die Beſtellung von Dolmetſchern 
nöthig werden. Die preußiſche Regierung habe 
aber die Pflicht, der großpolniſchen Agitation mit 
allen Mitteln entgegenzutreten. 

Abg. Saß⸗Jaworski (Pole) verweiſt auf die 
großen Unzuträglichkeiten, die nicht nur für die 
polniſche, ſondern auch für die deutſche Bevölkerung 
aus der Nichtzuziehung von Dolmetſchern erwachſen 
könnten. 

Abg. Haaſe (Soz.) hält es für ausgeſchloſſen, 
daß in größerem Umfange Mißbrauch mit der Zu— 


Sonna 


ziehung von Dolmetſchern getrieben werden könne; R 


die Parteien müßten ja die Dolmetſcher ſelbſt be— 
zahlen. 
Geheimrath Struckmann: In Preußen würden 


für die Zuziehung eines Dolmetſchers beſondere W 


Koſten nicht berechnet. 


Der Antrag Haaſe wird gegen die Stimmen d 


der Rechten und der Nationalliberalen angenommen. 
— Ebenſo der damit abgeänderte $ 175. 

Der Reſt des Geſetzes gelangt debattelos zur 
Annahme. Ebenſo das Geſetz im Ganzen in der 
Schlußbeſtimmung. 

Es folgt die zweite Leſung der Novelle 
zum Poſtdampfer-Subventions⸗ 
geſetz. 

Dem 8 1, der die Erhöhung der Subvention 
um jährlich 1500000 Mark behufs Errichtung 14 
tägiger Fahrten (ſtatt bisher 4 Wochen) nach 
Oſtaſien vorſieht, beantragt die Kommiſſton unver⸗ 
ändert anzunehmen. N 

„Abg. Graf zu Inn⸗ und Knyphauſen (konſ.) 
ſpricht ſich im Intereſſe des deutſchen Handels für 
die Annahme der Vorlage aus. Durch die Beſitz⸗ 
ergreifung von Kiaotſchau ſei die kommerzielle Be⸗ 
deutung der Linie nach China weſentlich erhöht 
worden. i 8 

Abg. Freſe (fr. Vg.) tritt ebenfalls für die 
Vorlage ein, da der deutſche Handel großen Werth 
legen müſſe auf eine möglichſt häufige regelmäßige 
Verbindung mit Oſtaſien. 

Abg. Molkenbuhr (Soz.) beſtreitet, daß ſich 
regelmäßige Fahrten nach Oſtaſien und Auſtralien 
nur mit Hilfe von Subventionen bewerkſtelligen 
laſſen. Die ſubventionirten Linien ſeien nur eine 
gut unlauteren Wettbewerbes gegenüber den andern 

n. g 

Abg. Jebſen (nl.) ſchließt ſich den Ausfüh- 
Anstand e Abg. Freſe an. Nur wer einmal im 
ſchnelle e gelebt habe, wiſſe genau den Werth einer 

ien „, und häufigen Verbindung mit den deutſchen 
Oäfen zu ſchätzen. Einer Vortheil bringe 
die Vorlage Isa en großen Vor hei ri 9 
abwechſelnd von Wremen t DaB Die Sa 
werden ſollen. nen und Hamburg ausgeführt 

Abg, Pr. Haſſe (ul) tritt für die Vorlage 
nicht allein vom Standpunkt des Fulda 10 
auch aus nationalen Rückſichten ein. b 

Nächſte Sitzung Freitag. Weiterberathung; 


y 2 B \ 


d, 


Inferafe 


den 12. 


Marine-Ctat. 
Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus, 


44. Sitzung vom 10. März 1898. 

Dritte Berathung des Geſetzentwurfs betr. die 
Bewilligung von Staatsmitteln zur Beſeitigung 
der durch die Hochwaſſer des Sommers 1897 
herbeigeführten Beſchädigungen. 

Abg. Letocha (tr.) beantragt, den in zweiter 
Leſung angenommenen Zuſatz, wonach die ausge- 
worfene Summe von 5 Millionen im Bedürfnißfall 
bis zu 10 Millionen erhöht werden kann, zu ſtreichen 
und dafür eine Reſolution anzunehmen, worin die 
Staatsregierung aufgefordert wird, den über den 
Betrag von 5 Millionen nothwendig werdenden 
Bedarf aus bereitſtehenden Staatsmitteln ohne 
Verzug zu entnehmen. Der Antragſteller verweiſt 
darauf, daß der Finanzminiſter ſich aus budget— 
rechtlichen Gründen entſchieden gegen die Erhöhung 
laut Beſchluß zweiter Leſung ausgeſprochen habe, 
und daß bei Annahme der Reſolution die Wünſche 
zum Beſten der geſchädigten Landestheile jedenfalls 
berückſichtigt werden würden. 

Vizepräſident des Staatsminiſteriums, Finanz⸗ 
miniſter v. Miquel erklärt ſich mit der Reſolution 
einverſtanden, weil ſie ſachlich das ausdrücke, was 
die Staatsregierung ſelbſt beabſichtige. 

§ 1 wird in der Faſſung der Regierungs- 
vorlage einſtimmig angenommen, ebenſo die Nejo- 
lutian Letocha und das ganze Geſetz. 

Zwei Petitionen aus Schleſien werden 
Staatsregierung als Material überwieſen. 

Es folgt die dritte Berathung der Novelle zu 
dem Anſiedlungsgeſetz für Poſen und Weſtpreußen. 
Abg. Motly Pole.) : Seine Freunde würden 
fi) auch in der dritten Leſung an der Berathung 
nicht betheiligen, fie hielten es aber für ihre Pflicht, 
an der Abſtimmung theilzunehmen. Sie würden 
daher nicht, wie bei den früheren Leſungen, den 
Saal verlaſſen, ſondern behufs Theilnahme an den 
Abſtimmungen anweſend bleiben. 

. Abg. v. Staudy (konſ.) vertheidigt die An⸗ 
ſiedlungskommiſſion beſonders gegen den Vorwurf, 
daß deren Geſchäftsgang ein zu ſchwerfälliger fei. 
edner giebt weiterhin ſeiner Entrüſtung über die 
Art und Weiſe Ausdruck, in der ſich Abg. Jaeckel 
mit den Empfindungen des überwiegenden Theiles 
der deutſchen Bevölkerung der Provinz Poſen in 
iderſpruch geſetzt habe. Es ſei bisher noch nicht 
vorgekommen, daß ein deutſcher Abgeordneter ſeinen 
eutſchen Landsleuten lediglich deshalb Vorſtellungen 
mache, weil ſie ihre Nationalität zu erhalten 
ſtrebten. ö N 
Abg. Dr. Gerlach (frk.) polemiſirt ebenfalls 
gegen die früheren Ausführungen des Abg. Jaeckel, 
fordert Ausdehnung der Thätigkeit der Anſiedlungs⸗ 
kommiſſion auf die Regulirung der Waſſerläufe 
und befürwortet Anſammlung der Waſſerkraft und 
Umſetzung derſelben im Intereſſe der Landwirthſchaft 
in Elektrizität. a 
Präſident v. Kröcher ruft den Redner wieder⸗ 


der 


holt zur Ordnung wegen einiger Ausfälle gegen den 


Abg. v. Czarlinski. = 
Abg. Imwalle (Zentr.): Er ſehe ſich aus Ver- 
faſſungsbedenken genöthigt, für den Fall, daß die 
Vorlage zur Annahme gelangt, den Antrag zu 
ftellen, daß der Geſchäftsordnung gemäß verfahren 
und die für ſolche Fälle vorgeſehene Wiederholung 
der Abſtimmung nach 21 Tagen beſchloſſen werde. 
„Dieſer Antrag findet die erforderliche Unter. 
ſtützung beim Zentrum, den Freiſinnigen, Polen 
und Dänen. N 
Abg. Dr. Stephan-Beuthen (Zentr.) be⸗ 
kämpft gleichfals die Vorlage. Das katholiſche 
Element ſei jedenfalls bis jetzt nicht ſo berückſichtigt 
worden, wie das der Fall ſein müßte. a 
Miniſter Dr. v. Miquel beſtreitet, daß die 
Vorlage das Budgetrecht verletze und bittet das 
Haus, die Frage, ob eine Verfaſſungsänderung vor⸗ 
liege oder nicht, zu verneinen. Se | 
Miniſter Schoenſtedt ſchließt ſich dieſen Aus⸗ 


führungen durchaus an. 


Abg. Jaeckel (fr. Pp.) beſtreitet, daß er durch 
ſein Auftreten irgend welche deutſchen Intereſſen 
gefährdet habe. Wenn wir uns eine ruhige Hal— 
tung auferlegen, ſo hat das ſeinen guten Grund; 
es beſtand die Abſicht, unter den Polen einen 
Antihakatiſtenverein zu gründen, — nur durch 
unſere ruhige Haltung haben wir das verhindert, 
wir haben dadurch zur Erhaltung des Friedens 
beigetragen und werden das auch in Zukunft thun. 
(Beifall links.) = 


Tageblatt. 


15 9, Nichtabonnenten und Auswärtige 20 3. die Spaltzeile oder 
deren Raum, Reklamen 25 9. pro Zeile, Belagsexemplar 10 0 
Expedition Spieringſtraße 13. 
Verantwortlich für den geſammten Inhalt: 
Max Wiedemann in Elbing. 
Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
N (Inh.: Frau Martha Gaartz.) 


Geſetz betr. die Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter; 


50. Jahrgang. 


Abg. Dr. Sattler (nl.) hält die Verfaſſungs— 
bedenken für unbegründet und empfiehlt unver— 
änderte Annahme der Vorlage. 

Abgg. v. Puttkamer (konſ.) und Frhr. v. 
Zedlitz (frk.) ſchließen ſich dem Vorredner durch— 
aus an. 

In der Specialdiskuſſion wird die Vorlage un— 
verändert angenommen. 

Sodann wird die Berathung des Kultus etats 
fortgeſetzt beim Kapitel „Prüfungs- Kommiſſion.“ 

Abg. Dr. Friedberg (ul.) ſpricht ſich gegen 
zu weitgehende Erleichterungen beim Oberlehrerinnen— 
Examen aus. 

Abg. Dauzenberg (Zentr.) hält dieſe ganzen 
Examen für überflüſſig. 

Abg. Wetekamp (fr. Vp.) ſpricht ſich gegen 
beſondere Bevorzugungen der Damen beim Examen 
aus. Dieſe forderten ſolche auch garnicht. 

Geheimrath Schneider legt dar, daß von den 
Kandidatinnen keine tiefe Gelehrſamkeit gefordert 
werde, aber dasjenige gediegene praktiſche Wiſſen, 
das ſie zum Unterricht in den höheren Klaſſen be— 
fähige, müſſe gefordert werden. 

Abg. Schall (konſ.) hätte es lieber geſehen, 
man hätte die Lehrerinnen zu dieſer Prüfung gar- 
nicht zugelaſſen. 

Das Kapitel wird bewilligt. — Beim Kapitel 
„Univerſitäten“ fordert N N 

Abg. Boettinger (nl.) beſondere Profeſſuren 
für Geſchichte der Medizin. i 

Geheimrath Althoff ſagt Erfüllung zu, ſoweit 
ein Bedürfniß vorhanden. 

Nächſte Sitzung: Freitag (Weiterberathung.) 


Politiſche Uebersicht. 


Zur Sammelpolitik. Der Aufruf der 
Sammelpolitiker wird in bündleriſchen Blättern 
ohne die Unterſchriften der Unterzeichner veröffent— 


licht. Der Aufruf hat folgenden Wortlaut: 
„Am 31. Dezember 1903 laufen unſere 


Handelsverträge mit Belgien, Italien, Oeſterreich— 
Ungarn, Rumänien, Rußland, der Schweiz und 
Serbien ab, und wir werden vorher rechtzeitig auch 
in eine Prüfung unſerer anderweitigen Handels⸗ 
verträge einzutreten haben. Bei dem erneuten Ab— 
ſchluß ſolcher Verträge erſcheint es aber zweifelhaft, 
ob die beſtehende Meiſtbegünſtigungsklauſel, die 
allen Staaten auch ſolche Konzeſſionen ohne Entgelt 
zufallen läßt, welche dritte Vertragsmächte mit 
wirthſchaftlichen Opfern von uns erkauft haben, in 
der bisherigen Form fernerhin aufrecht zu erhalten 
ſein wird. Die wirthſchaftliche Zukunft Deutſch— 
lands hängt von der künftigen Geſtaltung unſerer 
handelspolitiſchen Beziehungen zum Auslande 
ab. Die Reichsregierung hat durch Begründung 
des wirthſchaftlichen Ausſchuſſes und durch wieder— 
holte ausdrückliche Erklärungen den feſten Willen 
bekundet, die vielſeitigen und ſchwierigen Fragen 
unſers Erwerbslebens zu vertiefen und begründeten 
Forderungen nach wirkſamem Schutze unſerer 
ſchaffenden Arbeit gerecht zu werden. Der Reichs— 
regierung auf dieſer Bahn zu folgen, liegt im ge— 
meinſamen Intereſſe aller Stände. Die Entſcheidung 
aber liegt bei dem neu zu wählenden Reichstage, 
der ſowohl über den zeitgemäßen Ausbau unſeres 
Zolltariſs, wie über den Abſchluß neuer Handels— 
verträge zu beſchließen haben wird. Von dem 
Ausfall der Reichstagswahlen hängt die Durch— 
führung einer nationalen Wirthſchaftspolitik 
ab. Daher iſt die Sammlung aller derjenigen 
Parteien und wirthſchaftlichen Gruppen, welche an 
Stelle des Kampfes der Intereſſen 
gegeneinander den friedlichen Aus- 
gleich derſelben erſtreben, für die be⸗ 
vorſtehenden Wahlen geboten. Die Vertreter von 
Industrie, Landwirthſchaft, Handel und Gewerbe 
müſſen ſich vereinigen, innerhalb der einzelnen poli⸗ 
tiſchen Parteien nur für ſolche Kandidaten einzutreten, 
welche feſt auf dem altbewährten Programm des 
Schutzes der nationalen Arbeit und gleichmäßiger 
Berückſichtigung aller Zweige des Erwerbslebens 
ſtehen. An alle Anhänger des Schutzes der natio⸗ 
nalen Arbeit geht daher die dringende Aufforderung, 

der der Kandidaten ſich über 
ſchon bei der Aufſtellung der K Ihe r fr 
die Wahl von Männern zu einigen, welche rück⸗ 


haltlos auf dem Boden der naſtio⸗ 


Wirthſchaftspolitik ſtehen.“ 
e Ann enthlt wie man ſieht, weiter 
nichts als allgemeine Phraſen, unter denen ſich 
Jeder denken kann, was er will. Er iſt auf den 
Gimpelfang eingerichtet und wird dieſe Aufgabe 


erfüllen, wenn die volksfreundliche Preſſe nicht 
auf dem Poſten iſt, um die Mähler- 
ſchaft rechtzeitig über die ihr ſeitens 


des neuen Kartells drohenden Gefahren aufzuklären. 
Tonangebend iſt in dem neuen wirthſchaftlichen 
Kartell der Bund der Landwirthe, der unter natio⸗ 
naler Wirthſchaftspolitik alles das verſteht, was 
der Landwirthſchaft Sondervortheile auf Koſten 
anderer Erwerbsſtände verſchafft 


Die Erledigung des Flottengeſetzes in der 
Budgetkommiſſion wird, wie die „Freiſ. Z.“ ſchreibt, 
durch die Zentrumspartei immer weiter 
hinausgeſchoben, weil die Fraktion in ihren 
Sitzungen noch über die Generaldiskuſſion nicht 
hinausgekommen iſt. Jetzt verlautet, daß die Fort⸗ 
ſetzung der Berathung des Flottengeſetzes in der 
Kommiſſion erſt am künftigen Dienſtag beginnen 
fol. Inzwiſchen will man, noch bevor das Flotten 
geſetz an das Plenum zurückgelangt iſt, den Marine⸗ 
etat ſchon im Plenum zur zweiten Berathung ſtellen. 
Auch verlautet ſogar, daß das Flottengeſetz über- 
haupt vor Oſtern nicht mehr zur Ver⸗ 
handlung im Reichstage kommen wird. 


E 

Die ewige Schraube. Wie vorauszuſehen 
war, folgt jetzt Rußland, deſſen Oſtſeeflotte bisher 
der deutſchen Flotte nachſtand, dem Beiſpiel Deutſch⸗ 
lands in der Flotten verſtärkung nach. Ein Ukas 
vom 10. März an den Finanzminiſter befiehlt dem⸗ 
ſelben, wie ſchon kurz berichtet, aus den freien Baar⸗ 
beſtänden der Reichsrentei 90 Millionen Rubel für 
Schiffsbauten als außerordentliche Ausgaben in das 
Budget für 1898 einzuſtellen. Das Jahr 1897 
hat einen Ueberſchuß von 200 Millionen Rubel er⸗ 
geben, von denen 106 Millionen zur Deckung außer⸗ 
ordentlicher Ausgaben pro 1898/99 übernommen 
wurden. Aus den übrigen 94 Millionen wird die 
erwähnte außerordentliche Anweiſung für Schiffs⸗ 
bauten von 90 Millionen Rubeln beſtritten. 


* 

Zu den Vorgängen in Oſtaſien. Zur Er⸗ 
läuterung der geſtrigen telephoniſchen Meldung, daß 
der japaniſche Geſandte in Peking im Tſungliyamen 
gedroht habe, Japan werde ſich zu energiſchem Vor⸗ 
gehen veranlaßt ſehen, wenn die ruſſiſchen Forde⸗ 
rungen bezüglich Port Arthurs und Talienwans 
bewilligt werden ſollten, dient folgende Auslaſſung, 
die der „Pol. Korr.“ aus Petersburg zugeht: 

Hier find Nachrichten aus Tokio eingetroffen, 
denen zufolge die japaniſche Beſatzung von Wei⸗ 
hai-wei von 3000 auf 6000 Mann erhöht 
worden iſt. Angeſichts des Umſtandes, daß China 
alle Vorbereitungen trifft, die im Mai fällige Rate 
der Kriegsentſchädigung an Japan zu zahlen, errege 
dieſe Maßregel beſondere Aufmerkſamkeit. Des 
Ferneren rufe die Zuweiſung der Hälfte des dies- 
jährigen Einnahmebudgets Japans, nämlich der Be⸗ 
trag von 115 Millionen Yen, für die Bedürfniſſe 
der Miniſterien des Krieges und der Marine Be⸗ 


achtung hervor. 
Deutſchland. 


Berlin, 10. März. 

— Der Kaiſer beſuchte heute Morgen das 
Denkmal der Königin Luiſe im Thiergarten und 
hörte ſpäter, nach dem Schloß zurückgekehrt, den 
Vortrag des Kriegsminiſters. Mittags begab ſich 
der Kaiſer nach Potsdam, um der Beſichtigung des 
Offizier Reitens der Potsdamer Kavallerie-Regimenter 
beizuwohnen. 

— Der Bundesrath hat in ſeiner heutigen 
Sitzung dem Geſetzentwurfe, betr. die elektriſchen 
Maßeinheiten, dem Entwurf einer Verordnung 
wegen theilweiſer Inkraftſetzung des Geſetzes vom 
26. Juli 1897, betr. die Abänderung der Gewerbe— 
ordnung, dem Entwurf von Beſtimmungen, betr. 
die Beſchäftigung von Arbeiterinnen in Konſerven⸗ 
fabriken, und dem Ausſchußantrage, betr. die Aus⸗ 
führung des Geſetzes über das Auswanderungsweſen, 
die Zuſtimmung ertheilt. 

— In der Budgetkommiſſion wurde am 
Donnerſtag Vormittag die Berathung des Marine— 
etats nach unweſentlichen Erörterungen beendigt. 
Es wurde die Feſtſetzung einheitlicher Grundſätze 
für die drei Oberwerftdirektionen für die Examina 
der Konſtruktionszeichner angeregt. 

— Die Budgetkommiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes beſchloß einſtimmig, die Staatsregierung auf- 
zufordern, bei der in Ausſicht geſtellten Ausgleichung 
von beſtehenden Härten und Ausgleichheiten in den 
Bezügen der im Jahre 1890/91 aufgebeſſerten Be⸗ 
amten durch den nächſtjährigen Etat insbeſondere 
auch eine Gehaltserhöhung in den Einkommen 
der Förfter in Ausſicht zu ſtellen. g . 

— Wir haben berichtet, mit welchen Mitteln die 
Bündler im Reichstagswahlkreis Hildes— 
heim ihre Agitation betreiben, indem ſie offen 
zum Boykott der Geſchäftsleute auffordern, die 
nicht für den bündleriſchen Kandidaten ſtimmen 
würden. Der „Hann. Kur.“ berichtet jetzt von 
einer weiteren ähnlichen Boykotterklärung, die im 
bündleriſchen „Hild. Kur.“ veröffentlicht wird und 
bemerkt dazu: „Wenn in dieſer Weiſe öffentlich ein 
ſolcher Terrorismus gegen nicht bündleriſch ge- 
ſinnte Geſchäftsleute geübt wird, welche Mittel 
mögen dann unter vier Augen angewandt ſein, 


um die ländlichen Handwerker und Gewerbe⸗ 
treibenden und ſonſtige abhängige Perſonen 
zur Unterzeichnung des bündleriſchen Wahl⸗ 


aufrufs zu zwingen! Unter ſolchen Umſtänden iſt 
die große Zahl der Unterſchriften unter dem 
bündleriſchen Wahlaufrufe erklärlich, ob aber auch 
alle Unterzeichner deſſelben den bündleriſchen 
Kandidaten wählen, iſt eine andere Frage.“ An⸗ 
geſichts dieſes überall zu Tage tretenden ſchroffen 
Gegenſatzes zwiſchen den Bündlern und National⸗ 
liberalen iſt es für den „Hann. Kour.“ nicht leicht, 
ſich mit der Unterzeichnung des „Wirth⸗ 
ſchaftlichen Aufrufs“ durch die Nationalliberalen 
abzufinden. Das Blatt hilft ſich damit, daß es 
dieſe Unterzeichnung mit Hilfe einer etwas ſonder⸗ 
baren Logik für eine Zurückweiſung des 
Bündlerthums ausgiebt. 

— Die Einfuhr lebenden Viehes und 
ganzer geſchlachteter Thiere aus den ſkandi— 
naviſchen Ländern hält der deutſche Fleiſcher— 


verband im Intereſſe der deutſchen Volksernährung 
für dringend nothwendig, wobei die Schlächter⸗ 
innungen der Oſt⸗ und Nordſeehäfen bezeugen, daß 
das aus den nördlichen Ländern eingeführte Vieh 
und Fleiſch geſundheitlich dem in Deutſchland ge⸗ 
züchteten Vieh und Fleiſch nicht nachgeſtanden hat. 
Andererſeits aber proteſtiren die Fleiſcher gegen die 
Ueberſchwemmung mit amerikaniſchen Fleiſchpro⸗ 
dukten. Daß die Fleiſcher die Einfuhr von Fleiſch⸗ 
produkten zu verhindern wünſchen, die ihnen einen 
Wettbewerb bereiten, iſt begreiflich. Hier ſetzt der 
Bund der Landwirthe ein, um die Fleiſchervereini⸗ 
gung zu einem gemeinſamen Vorgehen gegen die 
amerikaniſche Fleiſcheinfuhr zu veranlaſſen. Abge⸗ 
ordneter Ring hat die Verhandlungen mit dem 
Vorſtande des allgemeinen Fleiſcherverbandes einge- 
leitet. Auf eine Erleichterung der Einfuhr von 


lebendem Vieh dagegen wollen ſich die Bündler 


nicht einlaſſen. 

— Der Staatsminiſter Freiherr v. Feilitzſch 
iſt zum fürſtlich ſchaumburg⸗lippiſchen Bundesraths⸗ 
bevollmächtigten ernannt worden. 

— Der anhaltiſche Landtag hat das Ver— 
einsgeſetz einſtimmig ohne Kompenſationen ange⸗ 
nommen. N 

— In der Kommiſſion des baieriſchen 
Landtages iſt das von der Regierung vorgelegte 
Vereinsgeſetz mit geringen Aenderungen, denen 
Miniſter Freiherr von Feilitzſch zuſtimmte, einſtimmig 
angenommen worden. 

— Der weſtfäliſche Provinzial⸗Landtag bewilligte 
100000 Mk. zur Kultivirung von Oel⸗ 
ländereien in Weſtfalen und zur Bildung und 
ſpäteren Veräußerung von Rentengütern aus den 
kultivirten Flächen. Darauf wurde der Landtag 
geſchloſſen. 


Karlsruhe, 10. März. In der heutigen Sitzung 


der zweiten Kammer wurde die Wahlrechtsdebatte 
fortgeſetzt. Von liberaler Seite ſprachen mehrere Abge⸗ 
ordnete dafür, daß die Regierung die Initiative in 
der Frage der direkten Wahl ergreifen möge. Von 
Seiten des Zentrums griff der Abg. Wacker den 
Miniſter des Innern Dr. Eiſenlohr ſcharf an und 
erklärte, es handle ſich um ein ausdrückliches 
Mißtrauens votum gegen den Miniſter und 
die Regierung, ſoweit ſie mit dem Miniſter 


einverſtanden ſei. Der Miniſter Dr. Eiſenlohr 
erwiderte, er habe geſtern feinen Kollegen 
das Mißtrauensvotum mitgetheilt und es 


ſei auch als ſolches von denſelben gewürdigt worden. 
Das Staatsminiſterium ſei aber einmüthig der An⸗ 
ſicht, daß mit Rückſicht auf die bekannten Regierungs⸗ 
erklärungen der Antrag Wacker einen Anlaß zu 
weiteren Erklärungen der Regierung nicht gebe. 
Von ſozialiſtiſcher Seite wurde ein An- 
trag eingebracht, den Antrag Wacker dahin 
abzuändern, daß an Stelle des Bde 
daueyns eine entſchiedene Mißbilli⸗ 
gung über die Haltung der Regie⸗ 
rung ausgedrückt werde. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. * 

— Der Kaiſer von Oeſterreich hat am 
Mittwoch dem Fürſten Ferdinand von Bul⸗ 
garien, der ſeit einigen Tagen in Wien weilt 
und dem Kaiſer einen Beſuch abgeſtattet hatte, einen 
Gegenbeſuch gemacht. 

— Das Programm des Kabinets Thun 
wird von tſchechiſchen Blüttern, die durch den neu 
in das Kabinet eingetretenen Jungtſchechenführer 
Kaizl Fühlung mit der Regierung haben, folgender⸗ 
maßen zuſammengefaßt: Zunächſt werde das Kabinet 
den Ausgleich mit Ungarn anſtreben und zu dieſem 
Behufe energiſch gegen etwaige Störungen bei 
der parlamentariſchen Verhandlung der Aus⸗ 
gleichsvorlagen vorgehen. Graf Thun werde 
hierbei die Mittel anwenden, welche ſich in 
der Form von der lex Falkenhayn unterſcheiden, 
welche jedoch noch intenſiver wirken werden als 
dieſe. Bezüglich der vöhmiſchen Frage werde das 
Kabinet irgendwelchen modus vivendi anſtreben. 
Das Miniſterium habe den Willen, die von Badeni 
eingeleiteten Konzeſſionen an die Tſchechen durch— 
zuführen und andererſeits mit aller Strenge die 
Straßenpolitik zu bekämpfen. Die Hauptaufgabe 
Thuns werde die Hebung und Befeſtigung des 
dynaſtiſchen Gefühls und der dynaſtiſchen Treue 
ſein. 

— Schönerer erſtattete jetzt erſt bei der Staats- 
anwaltſchaft in Wien die Anzeige gegen Badeni, 
Abraham owicz und Kramarcz wegen Verletzung 
der perſönlichen Freiheit der Abgeordneten durch 
das Eindringen der Polizei ins Abgeordnetenhaus. 


Italien. 

— In der Deputirtenkammer brachte 
Abg. di Martino, unterſtützt von anderen Ab- 
geordneten, einen Geſetzentwurf ein betreffend Ein— 
ſetzung eines Ehrengerichts, welches bei 
bürgerlichen Streitigkeiten, die eine Folge von Eh re u⸗ 
beleidigungen ſind, zu entſcheiden hätte. Die 
Sozialiſten-Partei brachte einen Antrag ein, welcher 
das Duell auf eine Stufe ſtellt mit ge⸗ 
meinen Verbrechen. Beide Geſetzentwürfe 
werden gemäß der Geſchäftsordnung zunächſt durch 
die Bureaux der Kammer geprüft werden. 


Frankreich. 

— Die Deputirtenkammer berieth die Reform 
der Gewerbeſteuer. Entgegen den Erklärungen der 
Miniſter Boucher und Cochley nahm die Kammer 
mit 293 gegen 225 Stimmen einen von Berry ein- 
gebrachten Abänderungsantrag ein, welcher die Ge- 
werbeſteuer der großen Kaufgeſchäfte beträchtlich er- 
höht. Danach würden die großen Kaufgeſchäfte von 
115 im Ganzen etwa 33 Millionen Gewerbeſteuer 
zahlen. 

— Eine Verſammlung von nahezu 250 Abge⸗ 
ordneten aller Gruppen nahm einen Antrag an, der 
die Einführung der zweijährigen Dienſt⸗ 
zeit mit vorbereitenden Uebungen während der 
Schulzeit und Dienſtbefreiung der wirklichen 
Familienſtützen allein verlangt. Dieſer Antrag, 
der im Hinblick auf die Wahlen geſtellt wird, hat 


keine Ausſicht, auch nur zur Verhandlung zu ge⸗ 
langen, geſchweige denn angenommen zu werden. 
England. 

— Königin Victoria hat ſich in Begleitung 
der Prinzeſſinnen Chriſtian von Schleswig⸗Holſtein 
und Heinrich von Battenberg geſtern Nachmittag 
nach Portsmouth begeben, woſelbſt ſie an Bord der 
Nacht „Victoria and Albert“ zu übernachten gedenkt. 
en Vormittag reifte die Königin nach Cherbourg 
ab. 

— Im Unterhauſe erklärte der Unterſekretär 
des Aeußeren Curzon, die Angreifer gegen den 
britiſchen Vizekonſul Cooke in Sebaſtopol waren 
Matroſen der ruſſiſchen Flotte und trugen zur Zeit 
Uniform. Die Lokalbehörden bewirkten ſofort deren 
Verhaftung. Die Schuldigen werden vor ein 
Kriegsgericht geſtellt werden. Der britiſche Bot- 
ſchafter erhielt von der ruſſiſchen Regierung den 
Ausdruck des aufrichtigen Bedauerns wegen des An⸗ 
griffes. Was den ruſſiſchen Diener des Vize⸗ 
konſuls betrifft, ſo wird das Weitere von den Vor⸗ 
ſchlägen abhängen, die der Konſul macht. 

— Im engliſchen Unterhaus erklärte der 
Vertreter der Regierung auf eine Anfrage, daß 
ſeit dem Jahre 1885 über eine Million Pfund 
Sterling für die Befeſtigungswerke und Armirungen 
der auswärtigen Kohlenſtationen verwendet 
worden ſeien, zu welchem Betrag die indiſche 
ſowie die Kolonialregierungen einen beträchtlichen 
Theil beigeſteuert hätten. Zur Vervollſtändigung 
der Ausführung des Planes benöthige man noch 
250000 Pfd. | 

— Bei der in Stepney vorgenommenen Erſatz⸗ 
wahl zum Unterhauſe für den verſtorbenen 
Konſervativen Iſaacſon wurde Steadmann (liberal) 
mit 2494 Stimmen gewählt. Der konſervative 
Kandidat Gordon erhielt 2471 Stimmen. 

Griechenland. 

— Das von der Kammer beſchloſſene Geſetz 
betreffend die Finanzkontrolle iſt vom Könige 
ſanktionirt worden. N 

Türkei. . 

— Rußland verlangte von der Pforte die 


Erlaubniß zur Durchfahrt zweier Kriegs- 


ſchiffe durch die Dardanellen. Die beiden 
Schiffe ſind zur Ablöſung der zur Zeit bei Kreta 
befindlichen Schiffe beſtimmt. 

— Das armeniſche Komitee richtete wegen 
angeblich fortdauernder Verfolgungen ſeitens der 
Türken einen Beſchwerdebrief an die Botſchafter 
der Großmächte, um deren Intervention zu erbitten. 

— Die Bot ſchafter in Konſtanti⸗ 
nopel ſetzten Beſtimmungen bezüglich der Ent- 
ſchädigungen feſt, welche den ausländiſchen 
Unterthanen für die während der letzten armeni⸗ 
ſchen Metzeleien zugefügten Verluſte gewährt 
werden ſollen. . 

Aſien. 


— Ein amerikaniſches Geſchwader iſt vor 
Hongkong erſchienen. Auf ſpaniſcher Seite wird 
befürchtet, daß ein Angriff auf Manila, die 
Hauptſtadt der Philippinen, geplant ſei. Das Ge⸗ 
ſchwader, das in zweimal vierundzwanzig Stunden 
vor Manila ankern kann, beſteht, wie die karliſtiſche 


„Korreſp. Alvaro“ meldet, aus drei Kreuzer⸗ 
ſchiffen mit je elf Kanonen neueſter Kon⸗ 
ſtruktion und zwei Kanonenbooten; ſeine 


Bemannung zählt, 82 Offiziere eingerechnet, 1235 
Köpfe. Die ſpaniſche Preſſe erblickt in der Ent- 
ſendung eines amerikaniſchen Geſchwaders in die 
Nähe der Philippinen ebenſo eine Herausforderung 
wie in dem langen Aufenthalt des amerikaniſchen 
Kreuzers „San Francisco“ mit 2 Kanonenbooten 
an der portugieſiſchen Küſte. Es muß allerdings 
auffallen, daß gerade jetzt die Vereinigte Staaten- 
Flagge ohne zureichende Veranlaſſung in der Nähe 
der Küſten Spaniens und ſeiner Kolonien entfaltet 
wird. ö 
— Der britiſche Kreuzer „Edgar“ iſt nach 
Manila beordert. 


Ein Kulturbild aus Poſen. 


Der Kreiswundarzt in Bomſt, Dr. Aſcher, hat 
eine Umfrageüber Arbeiterwohnungen verauſtaltet. 
Dabei wurde ermittelt, daß in Jarken nächſt 
Argenau in Poſen ſeit 1887 eine Kolonie be⸗ 
wohnter Erdhöhlen beſteht. Ein Lehrer 
ſchildert ſie folgendermaßen: „Eine ſolche Höhle 
ſteht ungefähr 1 Meter in und 1 Meter über der 
Erde. Ihre Länge beträgt bis 4 Meter und ihre 
Breite bis 3 Meter. Der Fußboden iſt von Lehm 
hie und da von einem Stückchen Brett unterbrochen, 
hergeſtellt. Die Wände und die Decke ſind von ca. 
10 Zentimeter im Durchmeſſer ſtarken, dicht zu⸗ 
ſammenſtehenden Rundhölzern gebildet, die wohl einen 
Werth von 6 bis 8 Mk. repräſentiren. Das ſo 
gebildete Holzhaus iſt von außen mit Raſen und 
Sand beworfen; dadurch hebt es ſich ein wenig 
vom Erdboden ab. Innen hat das Holzhäuschen 
feine Urſprünglichkeit beibehalten; von einem Ab⸗ 
putz der Wände durch Kalk oder Lehm iſt 
alſo keine Rede Wände und Decke ſind im 
großen und ganzen trocken, wenigſtens iſt an den 
Rundhölzern keine Feuchtigkeit zu ſehen. Eine 
Wand iſt durchbrochen und bei den Reicheren 
durch Glas verſchloſſen. Das nennt ſich ein 
Fenſter. Es hat, wenn ich ſchon ſehr hoch an⸗ 
ſchlagen will, eine Größe von / Quadrat⸗ 
meter. In die Wohnung hinein gelangt man von 
dem Erdboden wenige Stufen 


Wenn das nur allein ein Wohnzimmer wäre. 
Rechts iſt ein Eckchen für das Schwein, 
links ein Eckchen für die Ziegen abge⸗ 
grenzt; dann ſtehen außer einem Tiſch und zwei 
bis drei Schemeln noch bis zwei Bettgeſtelle darin— 
In dieſem engen Raum mit Vieh und 
Ungeziefer hauſen bis zehn Per- 
ſonen, Erwachſene und Kinder. Die Zimmer⸗ 
luft iſt äußerſt dick und mit allerlei unangenehmen 
Dünſten angefüllt. Es würde wohl dem beſten 
Chemiker Mühe machen, dieſe zu analyfiren. . . . 
Unter dem Fußboden ſind ebenfalls Gelaſſe, 


die der eintretende Fremde wohl niemals ent⸗ 


hinab durch 
eine einfache dünne Thür direkt in das Wohnzimmer. 


decken würde. Sie dienen nicht etwa als 


Kartoffelkeller, ſondern als Schlupfwinkel, 


wenn einmal das Auge des Geſetzes einen Miſſe⸗ 
thäter ſucht. Ja man ſpricht ſogar von kurzen 
unterirdiſchen Gängen. Doch kann ich das letztere 
nicht verbürgen, weil ich nicht zu den „Einge— 
weihten“ gehöre und ſomit noch niemals die „Rinal⸗ 
diniwinkel“ geſchaut habe. Vor der Höhle liegt der 
Düngerhaufen, der Luxus eines Abortes iſt unbe— 
kannt. Die Höhlen liegen ziemlich dicht zuſammen. 
Zwei bis drei ſind meiſtentheils von einem kleinen 
Zaun umgeben. Im Sommer lebt und webt es 
darin. Da ſieht man Kinder mit Schwei⸗ 
nen und Ziegen in traulichſtem Ver⸗ 
kehr. Hat ſich die Familie in der Höhle zum 
Eſſen um den Tiſch geſchaart, ſo ſieht man auch das 
Schwein unter dem Tiſch, das gleich einem Hund 
die abfallenden Brocken aufſammelt. Es geht bei 
e . ein und aus, wie die 

vohner ſelbſt. Gar zu drollig macht ſich ſolcher 
Anblick! Doch dem Lachen möchte das 11 8 
folgen, wenn man die armen Kinder anſieht. Aufs 
dürftigſte find fie gekleidet, im Winter müſſen fie 
frieren und Hunger leiden ...“ 

Derart find die „Kulturbilder“ aus Oſtelbien, 
wo die Konſervativen das Regiment führen. Es 
iſt nicht nöthig, dem noch etwas hinzuzufügen. 
Wer ſehen will, der ſieht. 


Von Nah und Fern. 


* Der Prinzejfin Karl Anton von Hohen⸗ 
zollern iſt der Luiſen⸗Orden mit der Jahreszahl 
1813/14 verliehen worden. 

* Berlin, 10. März. Zur Feier des 
18. März macht eine Korreſpondenz folgende Mit⸗ 
theilung: Der Miniſter des Inneren hat dem Ver⸗ 
nehmen nach dem königlichen Polizeipräſidium die 
Weiſung zugehen laſſen, daß am Tage der 
fünfzigſten Wiederkehr des 18. März jedwede 
„Demonſtration“, insbeſondere auf dem Friedhofe 


der Märzgefallenen im Friedrichshain, ver— 
hindert werden ſoll. Selbſt die Nieder⸗ 
legung von Kränzen ſoll, wie verlautet, von 


der Polizei verboten werden. Die Gegend am 
Friedrichshain dürfte am 18. März bel Weitem 
ſtrenger als in den früheren Jahren polizeilicherſeits 
überwacht werden. — 49 Jahre hindurch iſt die 
Niederlegung der Kränze ohne jede Störung der 
öffentlichen Ordnung erfolgt. Dafür, daß bei der 
50. Wiederkehr des Gedenktages beſondere Demon⸗ 
ſtrationen beabſichtigt ſeien, ſprechen doch nicht die 
geringſten Anzeichen. N 

* Für die Zuſtände auf Sizilien ſind 
folgende Hochzeitsgeſchichten bezeichnend: Am 
3. März feierte der Arzt Charlo Anfoſſo feine Ver- 
mählung mit der Signorina Arſilia Perrone. Die 
Braut hatte eine ältere Schweſter, Giuſeppina, die 
ſeit langem eine heftige Leidenſchaft zu dem Bräutigam 
hegte und ihn ihrer bevorzugten Schweſter auf die 
erdenklichſte Weiſe ſtreitig gemacht hatte. Als ſie 
ſah, daß alle ihre Mühe umſonſt ſei, fügte ſie ſich 
anſcheinend in das Unvermeidliche und wohnte ſogar 
der Trauung ihrer Schweſter bei. Das Hochzeits- 
mahl war vorüber, und das junge Paar ſchickte ſich 
an, nach dem Bahnhöfe zu fahren, um die Hoch— 
zeitsreiſe anzutreten. Die Gäſte eilten nach dem 
Balkon, um ihnen die letzten Grüße zuzuwinken. 
Da, in dem Augenblick, als das junge Paar aus 
der Hausthür heraustrat, ſtürzte ſich Giuſeppina, 
die verſchmähte Schweſter der Braut, vom Balkone 
auf die Straße herab, vor die Füße des Ehepaares. 
Die Unglückliche zerſchmetterte ſich den Schädel, 
und Blut und Gehirnmaſſe beſpritzten das junge 
Paar. — In Partinico vermählte ſich vor einigen 
Tagen der Fuhrmann Gerolamo Abbate mit einer 
wohlhabenden Bauerstochter. Die Hochzeit 
wurde in einer Oſteria des Städtchens gefeiert, 
und es ging bei Tanz und Wein hoch her. 
Als das Feſt in vollem Gange war, miſchte ſich 
unter die Geladenen ein junger Mann, der ſich in 


die Nähe des Brautpaares drängte und unverſehens 
einen Revolver zog, aus dem er auf den Bräutigam 
mehrere Schüſſe abgab. Dieſer, der an der Schulter 
verwundet war, zog ebenfalls einen Revolver und 
feuerte auf den Angreifer. Die Hochzeitsgäſte nahmen 
natürlich für den Bräutigam Partei und fielen über 
den unbekannten jungen Manu her. Dieſer aber 


rief ihnen zu: „Halt! Mißhandelt mich 
nicht! Ich bin Roſſina Mannino, die ver— 
laſſene Geliebte Eures Freundes Abbate. Er 
hat mir die Treue gebrochen, und ich habe 


mich an ihm gerächt.“ Unter den Hockzeitsgäſten 
fanden ſich einige, die nunmehr das verkleidete Mäd⸗ 
chen, das aus einem benachbarten Dorfe gebürtig 
war, erkannten und die Wahrheit ihrer Erzählung 
beſtätigten. Die Hochzeit endete damit, daß der 
Bräutigam, der in Lebensgefahr ſchwebt, nach dem 
Krankenhauſe geſchafft wurde und ſeine verrathene 
Geliebte nach dem Gefängniß, mit dem Unterſchiede 
jedoch, daß die Einwohnerſchaft von Partinico Straßen⸗ 
kundgebungen zu Gunſten des Mädchens veranſtaltete 
und ihre Freilaſſung verlangte, während man dem Treu- 
loſen eine Katzenmuſik darbrachte. — Komiſcher ver⸗ 
lief die Hochzeit des ebenſo reichen wie bejahrten 
Grundbeſitzers Ferrario in Uditore. Dieſer 81 
jährige und auf einem Auge blinde Herr hatte ein 
hübſches Mädchen von 24 Jahren geheirathet. Als 
er mit ihr aus dem Standesamt herauskam, wurde 
die Braut von zwei jungen Burſchen erfaßt, in 
einen bereitſtehenden Wagen gehoben und fort ging 
es! Der greiſe Bräutigam jammerte und ſchrie, 
aber die Menge lachte ihn aus, und er hat ſeine 
junge Frau bis heute noch nicht wieder geſehen. 

* Barcelona, 10. März. Beim Brande eines 
Petroleum⸗Magazins erſtickten eine Frau und 
ihre vier Kinder in ihrer Wohnung. 

* Bombay, 10, März. In der vergangenen 
Woche find hier 1283 Perſonen an der Peſt ge⸗ 
ſtorben; die Geſammtſterblichkeit belief ſich auf 2184 
oder 136,36 pro Tauſend. 


Aus den Provinzen. 


Zoppot, 10. März. Ein Brieftäuberich, 


dem Herrn J. in Zoppot gehörig, der ſchon zwei⸗ 
mal die Tour von Zoppot nach Poſen hin und zu⸗ 
rück gemacht hatte, war das letzte Mal ausge⸗ 
blieben; jetzt, nach ca. neun Monaten, iſt er 
wieder angekommen, ſuchte ſofort ſeinen alten Schlag 
auf und fand dort auch ſein früher innegehabtes 
Neſt wie ſeine frühere Täubin, obwohl ſich dieſelbe 
in ihrer Troſtloſigkeit über die lange Abweſenheit 
des Gemahls einem anderen Täuberich zugeſellt 
hatte. Wahrſcheinlich iſt der jetzt heimgekehrte 
Schnellflügler unterwegs in einen fremden Tauben⸗ 
ſchlag gerathen und dort jo lange gefangen ge- 
halten worden. 

Aus dem Kreiſe Schwetz, 9. März. Eine 
originelle Warnungstafel hat ein Anſiedler 
in Karbowo an einem über ſein Land führenden 
Zußfteig anbringen laſſen: „Wer künftig dieſen 
Steig betritt, zahlt auf der Stell zehn Groſchen. 
Und wer kein Geld nicht hat, dem wird am Leib' 
es abgedroſchen.“ 

Pillkallen, 9. März. Wiederum haben wir 
von einem Brande auf dem Lande zu berichten, 
der durch unbegreiflichen Leichtſinn hervorge- 
rufen worden iſt. Der Beſitzer R. aus der Ort⸗ 
ſchaft Schwarballen beaufſichtigte am Dienſtag Nach⸗ 
mittag ſelbſt das Flachsſchwingen in ſeinem Speicher. 
Um ½3 Uhr entfernte er ſich auf einige Augen⸗ 
blicke, um im Wohnhauſe eine Beſorgung zu machen; 
gleich darauf ſah er, wie die Flammen aus dem 
Speicher ſchlugen. In ſeiner Abweſenheit hatte 
ein Hütejunge ein Streichholz angeſteckt, wobei der 
Flachs Feuer fing, ſo daß der ganze Raum ſofort 
in Flammen ſtand. Mit größter Mühe gelang es, 
das lebende Inventar, die Schafe, zu retten. Glück⸗ 
licher Weiſe war die Windrichtung eine ſo günſtige, 
daß es möglich war, da auch Hilfe ſogleich zur 
Stelle war, die Scheune und die anderen Gebäude 
vor dem verheerenden Element zu ſchützen. 

„Eydtkuhnen, 8. März. Ein Handelsmann aus 
Wilkowiſchken packte in zu dieſem Zwecke hergerichtete 
beſonders umfangreiche hohle Leiterbäume ſeines 
Wagens einen nicht geringen Poſten Uhren und 
Schmuckſachen, um auf ſolchem Wege den ruffifchen 
Zoll zu ſparen. Doch muß der Zollbehörde von 
anderer Seite ein Wink ertheilt worden ſein, denn 
der Unternehmer zog es, gleichfalls aufmerkſam ge⸗ 
macht, vor, den Inhalt der Leiterbäume auf preußt- 
ſcher Seite zu laſſen. Sorglos paſſirte er nun 
die deutſch ruſſiſche Grenze und wurde von den 
ruſſiſchen Beamten mit Freuden empfangen. Der 
Fuhrherr, im Bewußtſein ſeiner Schuldloſigkeit, prote⸗ 
ſtirte energiſch gegen die Verdächtigungen. Nach 
gründlicher Beſichtigung des ganzen Fuhrwerkes kamen 
auch die Leiterbäume an die Reihe. Tableau! Man 
15 die gekränkte Unſchuld anſtandslos paſſiren 
ante. 

Memel, 10. März. Die „Oſtpreußiſche 
Zeitung“ erklärt es für unrichtig, daß im Wahl⸗ 
kreiſe Memel⸗Heydekrug Graf Walderſee als Reichs⸗ 
tagskandidat der konſervativen Partei aufgeſtellt 
worden ſei. 

Gneſen, 9. März. Als heute die hieſige 
Feuerwehr wegen eines auf dem Grundſtück Rad⸗ 
ſtraße Nr. 1 ausgebrochenen unbedeutenden Stuben- 
brandes ausrückte, ſtürzte beim Paſſiren der Macha⸗ 
tius-⸗ und Warſchauerſtraßen⸗Ecke, obwohl in mäßigem 
Tempo gefahren wurde, plötzlich der hohe Geräthe- 
wagen, auf dem ſich 8 bis 10 Steiger befanden 
um. Einige Steiger kamen glücklicherweiſe mit dem 
bloßen Schrecken und zerriſſenen Beinkleidern davon, 
drei Perſonen erlitten jedoch bei dem Unfall einige 
Hautabſchürfungen. Als Urheber dieſes Unfalls 
dürfte wahrſcheinlich die Perſon des Geſpannleiters 
zu bezeichnen ſein. 

Poſen, 10. März. Die Stabtverordneten- 
Verſammlung hat geſtern dem Bromberger Komitee 
zur Errichtung eines Denkmals für H. v. Hippel, 
si Verfaſſer des Aufrufs „An mein Volk“, in 

romberg einen Beitrag von 100 Mk. bewilligt. 
dae e sale . Een a 
‚ eitrag für die Geſellſchaft für Ver⸗ 


breitung von Volksbi f 
Mk. zu erhöhen. bildung von 30 auf 100 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 11. März 18 
Muthmaßliche Witterung für a 
12. März: Wolkig, feuchtkalt, Niederſchläge, lebh after 

Wind, Sturmwarnung. Be 
Der Hauptvoranſchlag des Weftpreufi- 
ſchen Provinzial⸗Verbandes für 1898/99 ba⸗ 
lanzirt in Einnahme und Ausgabe mit 7618000 Mk. 

gegen 6494000 Mk. im Vorfahre. 

, Der Armen⸗Unterſtützungs⸗Verein zur Ver⸗ 
nn der Bettelei verſendet ſoeben feinen Jahres- 
dem wir m 1. Oktober 1896 bis 30. Sept. 1897, 
bei Begin gendes entnehmen: Der Verein zählte 
hinzu traten 23 Ceſchäftsjahres 193 Mitglieder, 
3, a Heſchieden ſind 12, ſo daß 


der Verein mit a 
neue Jahr eintritt. Mitgliedern in das 


9 
18 9 5 Derſelbe 8 ; f ; 
Bettelei einzuſchränken, zu errei Ba 
eines Arbeitsnachweiſebureaus Neuft. S 195 
ſtraße 10/11), durch Verabreichung ne 0 
Gewährung von Obdach an umherziehende Bettler 
auf Grund der „rothen Zettel“, die v o den 
Kaſſenführer, Herrn Fabrikdirektor Pamperin, an 
die Mitglieder unentgeltlich verabfolgt werden“ und 
deren ausgiebiger Gebrauch dringend an Stelle von 
baarem Geld empfohlen wird, durch Baarunter⸗ 
ſtützungen an hieſige Nothleidende, durch Verab⸗ 
zeichung von Kleidungsſtücken, ausreichende Er⸗ 
nähr 1 g ; 
hrung der Schulkinder ꝛc. Es iſt nur zu 
wünſch ch 1 15 
ſegeiss rei daß ſich die Mitgliederzahl dieſes ſo 
ider l wirkenden Vereins immer mehr ver⸗ 
5456,55 Mi Der Jahreseinnahme von 
1. Oktober 18 (nel. eines Kaſſenbeſtandes am 
kaſſenbuches über Jou 290,07 Mk. und des Spar⸗ 
an Unterſtützungen 5360 Mk.) ſteht eine Ausgabe 
Geſchäftsunkoſten e 5 von 954,78 Mk. und an 
Es verbleibt ſomit ein N Mk. 50 
Verſchärfung des and von 4063,07 Mk. 
Mit Verwunderung en biturienten⸗Examens. 


brauchen. 


man in Preußen die! 


Nachricht aufnehmen, welche auf dem Umwege über 


den reichsländiſchen Laudes-Ausſchuß kommt über | 


das preußiſche Abiturienten-Examen. Danach ſollen 
„im Berliner Kultusminiſterium zur Zeit ſehr eifrige 
Erwägungen ſchweben“, das Abiturienten-Examen 
zu verſchärfen. ö . 

Stadttheater. Die Theaterſaiſon ſcheint ein 
vorzeitiges Ende nehmen zu wollen: weder Benefiz⸗ 
noch Vortheilsvorſtellungen üben auf das Publikum 
Anziehungskraft aus. Die geſtrige Aufführung 
des Schauſpiels „Colberg“ von Paul Heyſe zum 
Beſten der Königin - Luiſenſtiftung war fo 
ſchwach beſucht, daß für den guten Zweck 
nach Abzug der Tagesunkoſten kaum noch etwas 
übrig bleiben dürfte. Die Darſtellung des Stückes 
konnte auch nicht befriedigen. Nur Leopold Weigel 
(Nettelded) und Paul Schwaiger (Rektor Zipfel) 
verdanken wir es, daß wir den geſtrigen Abend 
nicht ganz zu den verlorenen zu zählen 
Hermann Rudolf (Gneiſenau) ſchien zu 
glauben, daß der Schwerpunkt ſeiner Rolle in 
feſtem Auftreten und möglichſt hörbarem Zuſammen⸗ 
ſchlagen der Hacken liege. Arno di Balthyni, 
der den Heinrich Marx gab, muß noch einige 


dilettantenhafte Allüren abſtreifen, wenn er 
ein wirklicher Schauſpieler werden will. Seine 
Rede klingt zu geziert, und im übrigen ver⸗ 


ſchwendet er Pathos an Stellen, wo er garnicht 
angebracht iſt. Seinen Charakteren fehlt auch ein 
männliches Gepräge, ſie haben immer noch einen 
knabenhaften Zug. ö W. 

Ein Stubenbrand kam heute Nachmittag 
gegen 2 Uhr im Dachgeſchoß des Hauſes Fleifcher- 
ſtraße Nr. 19 aus, woſelbſt der in dieſem 
Hauſe wohnende Herr Rentier Anderſch ſein 
Schlafzimmer hat. Durch das Feuer wurde ein 
Arbeitstiſch mit verſchiedenen werthvollen Papieren 
und mehrere andere Möbelſtücke vernichtet; ferner 
verbrannten oder erſtickten mehrere Kanarienvögel. 
Das Feuer iſt vermuthlich durch eine aus dem Ofen 
gefallene Kohle entſtanden. 

Die Kleinbahnen in der Provinz Weſt⸗ 
preußen. Ueber den Stand des Kleinbahnweſens 
in der Provinz Weſtpreußen giebt der für den Pro- 
vinzial⸗Landtag erſtattete Geſchäftsbericht der Pro- 
vinzial⸗Verwaltung eine Ueberſicht, der wir entnehmen, 
daß die Provinzial Verwaltung der „Haffufer⸗ 
bahn-Aktiengeſellſchaft“ eine Zinsgarantie bis 
zur Höhe von 7000 Mk. pro Jahr auf die Dauer 
von 20 Jahren gewährleiſtet hat. So lange die 
Gewährleiſtungsfriſt andauert, muß ein Mitglied 
des Aufſichtsraths und ein Stellvertreter aus der 
Mitte der Provinzial - Verwaltung gewählt 
werden, fo daß dem Provinzial Verbande 
ein ausreichender Einfluß geſichert iſt. 
Laufe des Berichtsjahres find die Kreiſe 
Marienburg, Danziger Niederung 
und Elbing mit dem Antrag auf Subventioni⸗ 
rung eines Kleinbahnnetzes im Umfang von 269 
Klm. an den Provinzialverband herangetreten. Die 
Provinzialverwaltung hat ſich jedoch nicht entſchließen 
können, die Zweckmäßigkeit und Nothwendigkeit der- 
artiger umfaſſender Projekte anzuerkennen und hat 
eine weſentliche Beſchränkung derſelben für angezeigt 
gehalten. Nach längeren Verhandlungen mit den 
Vertretern der Kreiſe und der Unternehmer-Firma 
hat die Provinzial Verwaltung beſchloſſen, 
auf die Dauer von fünfzehn Jahren eine 
Zinsgarantie von 1 Prozent des Baukapitals für 
folgende Linien zu übernehmen: Marienburg⸗ 
Schönwieſe⸗Katznaſe-Altfelde, Schablau⸗Pr. Roſen⸗ 
garth⸗Stalle (28 Kilom.); Kalthof⸗Schönau (7 Km.); 
Kalthof⸗Gr. und Kl. Leſewitz mit Anſchluß an die 
Linie Tiegenhof - Mausdorf, Lupushorſt-Elbing 
(41 Kilom.); Tiegenhof⸗Tiege. Ladekopp⸗Schönberg 
(15 Kilom.); Tiegenhof⸗Steegen⸗Fiſcherbabke (13 
Kilom.); Dirſchau⸗Ließau⸗Gr. Lichtenau (8 Kilom.); 
Danzig⸗Schiewenhorſt⸗Steegen⸗Stutthof (41 Kilom.); 
Danzig⸗Gemlitz (23 Kilom.). Im ganzen umfaſſen 


die in Ausſicht genommenen Linien 176 Kilometer. 


Vertretung des Holzgewerbes in den 
Bezirkseiſenbahnräthen. Von dem Vorſtande 
des Vereins Oſtdeutſcher Holzhändler und Holz⸗ 
induſtrieller iſt unlängſt dem Eiſenbahnminiſter ein 
Antrag auf Zulaſſung einer bisher noch nicht vor⸗ 
handen geweſenen Vertretung des Holzgewerbes in 
den Bezirkseiſenbahnräthen der öſtlichen Provinzen 
zu Bromberg, Berlin und Breslau unterbreitet 
worden. 
Antrage von Seiten des Eiſenbahnminiſters wohl— 
wollende Berückſichtigung zu Theil wird. 

Die Anſiedelungskommiſſion hat die etwa 
400 Morgen große Beſitzung des Gutsbeſitzers 
Flechtner in Königlich Neudorf, Kreis Wreſchen, 
für 96000 Mk. gekauft. 


Vermehrung der Wagen für D-Züge. 


Zur Deckung des weiteren Bedarfs hat der Miniſter 


der öffentlichen Arbeiten die Schaffung einer An⸗ 
zahl Perſonen Wagen für D-Züge in Ausſicht ge⸗ 
nommen, deren Anlieferung jedoch erſt im Früh— 
jahr 1899 wird bewirkt werden können. Mit der 
vorgeſchlagenen Umnummerirung der Plätze in 
ſolchen Wagen iſt der Miniſter einverſtanden, ſofern 


volles Einverſtändniß zwiſchen den betheiligten 
Verwaltungen über die gleichmäßige Er⸗ 
hebung der Platz - Gebühr beim Vorverkauf 


erzielt werden wird. Die Verwendung der ganzen 
Wagen, ſowie auch einzelner Abtheile in denſelben 
bald für Raucher, bald für Nichtraucher ſoll, weil 
nicht erwünſcht, nach Möglichkeit vermieden werden. 
Auch billigt der Miniſter die Einrichtung nicht, daß 
55 den Wagen mit befonderem Speiſeraum, in dem 
Abtheinn Hen unterſagt iſt, die beiden vorhandenen 
gen Vorſfülr Raucher beſtimmt werden. Den übri⸗ 
. etre Hat der Miniſter zugeſtimmt. 

Geſchäftsberteußßiſcher Butterverkaufs⸗Verband. 
Verkauft ı icht für den Februar. Mitgliederzahl 54. 
ch a a. Tafelbutter 51422,5 Pfd. für 
E 100 4 M. d. i. durchſchnittlich die 100 Pfd. 
für 100,44 Mk.; p. Molkenbutter 44,5 Pfd. für 
43,61 DE; e. Frühſtückskäschen 9500 Ste. für 


Die höchſten Berliner ſogen. Amtlichen Notirungen 
für Butter waren am 4., 18., 25. Februar 


und 4. März = 93, 97, 98, 98, 98, im Mittel! 


Im 


Es ſoll Ausſicht vorhanden ſein, daß dem 


96,8 Mk. Der Durchſchnittserlös von 100,44 Mk. 
überſtieg alſo das Mittel der Höchſtnotirungen um 
3,64 Mk., während der Durchſchnittserlös derjenigen 
drei größern Molkereien, die am höchſten heraus- 
kamen, bei 2623 (2996) 4524,5 Pfd., das Mittel 
der Höchſtnotirungen um 6,30 (6,33) 6,85 Mk. 
überſchritt. 

Andrang an den Packet⸗Annahmeſchaltern. 
Der Staatsſekretär des Reichspoſtamts Herr v. 
Podbielski hat den Handelskammern und kauf⸗ 
männiſchen Korporationen ein Rundſchreiben zugehen 
laſſen, worin auf den außerordentlichen Andrang an 
den Packetannahmeſtellen in größeren Orten hinge⸗ 
wieſen wird. Trotz der größtmöglichen Verſtärkung 
des Annahme⸗Perſonals und der Aufſtellung zahl- 
reicher Schnellwagen ſei eine glatte Abwickelung 
des Abnahmeverkehrs unter dem Druck dieſer Ver. 
hältniſſe oft undurchführbar. Dieſer Uebelſtand ſei 
darauf zurückzuführen, daß die Verſandtgeſchäfte 
gewohnheitsmäßig die geſammte Einlieferung ihrer 
oft nach Hunderten zählenden Packete in die letzte 
Stunde zuſammendrängen. Schließlich würde nur 
übrig bleiben, eine durchgreifende Aenderung in der 
Weiſe herbeizuführen, daß in den letzten Abend— 
ſtunden — etwa von 6 Uhr ab — nur noch die 
gleichzeitige Auflieferung von höchſtens 3 Packeten 
durch je eine Perſon geſtattet und die Anhäufung 
von Packeten in den Schalterräumen ganz unterſagt 
werde. Bevor aber zu einer ſolch einſchneidenden 
Maßnahme übergegangen werde, erſuche er die 
Handelskammern, ihren Einfluß auf die kaufmänniſchen 
Kreiſe in der Richtung nachdrücklich geltend zu 
machen, daß die Packeteinlieferung während des 
Tages mehrfach und in den letzten Stunden nicht 
ſo maſſenhaft erfolgt. 

Polniſches. Der „Dzienn. Pozu.“ weiß zu 
melden, daß ſoeben ein geheimer Miniſterialerlaß 
erſchienen ſei, der die Provinzialbehörden auffordert, 
alle polniſchen Volksbibliotheken in der ganzen 
preußiſchen Monarchie einer ſtrengeren und fortge- 


ſetzten Aufſicht zu unterziehen. 


Der Umzug des Geſindes findet nach 8 42 
der Geſindeordnung vom 8. November 1810 Sonn⸗ 
abend, den 2. April d. J. ſtatt. 

Verwerthung der Brandpilze des Hafers. 
Kein Landwirth wird wohl gedacht haben, daß der 
gefürchtete Brandpilz unſerer Getreidearten überhaupt 
zu irgend etwas gut ſein könne. Dieſe Entdeckung 
war einem Briten Paterſon aus Midlothian vor— 
behalten, der in der Wochenſchrift „Nature“ darauf 
aufmerkſam macht, daß ſich aus dem tiefbraunen 
oder ſepiafarbenen Samenſtaube der Brandpilze eine 
Farbe herſtellen läßt, die von Malern ſehr gut be— 
nutzt werden kann. So hat Paterſon z. B. aus 
brandigem Hafer eine Farbe von ſehr ſchönem 
Umbra⸗Tone erhalten, der zuweilen der Sepia ſehr 
nahe ſteht und von großer Beſtändigkeit gegen Licht 
und Witterungseinflüſſe iſt. Verſuche zur Bereitung 
von Malerfarben aus Haferbrand fielen in kleinem 
Maßſtabe höchſt befriedigend aus. Zur Bereitung 
der Farbe ſammle man brandige Haferähren, von 
denen 12 Körner etwa 6 g von braunſchwarzem 
Staub liefern. Dieſes Pulver von trockener Be- 
ſchaffenheit befeuchte man zuerſt mit ein paar 
Tropfen Alkohol und verreibe es dann mit Waſſer 
und etwas Gummi zu einer Waſſerfarbe. In 
ihrem tiefſten Tone gleicht die erhaltene Farbe 
einer feinen Sepiaſchattirung bis zu Braunſchwarz: 
bei Auflöſung in mehr Waſſer oder bei der Ver⸗ 
miſchung mit chineſiſchem Weiß erhält man ange— 
nehme Farben von mattem Braun, das etwa der 
Farbe eines Faſaneneies gleicht. Die Künſtler, 
denen Paterſon dieſe Farben zunächſt vorgelegt hat, 
ſind ſehr zufrieden damit geweſen. Die Landwirthe 
werden deshalb freilich dieſer Haferkrankheit kaum 
wohlwollender geſinnt werden, aber intereſſant wird 
es auch ihnen fein, zu hören, daß dieſer gehaßte 
Schmarotzer wenigſtens nicht völlig ohne jeden 
3 iſt. 

zeſtpreußiſche ferdezucht. Der landwirth⸗ 
ſchaftliche h le hat nach 2¼ſtün⸗ 
diger, mitunter ſtürmiſcher Debatte über die Warm⸗ 
oder Kaltblutzucht folgende Reſolution angenommen: 
„Der landwirthſchaftliche Verein Marienburg ſpricht 
ſich dafür aus, Weſtpreußen als Romonteprovinz zu 
erhalten und ihr alle Vortheile derſelben zu belaſſen. 
Der Verein muß aber anerkennen, daß das Bedürfniß 
nach einem ſtarken Arbeitspferd beſtehe und bean- 
tragt, daß dieſes Bedürfniß möglichſt ſchon zur 
nächſten Dedperiode 1899 durch die Staatsregierung 
befriedigt werde.“ 

n Arbeitsnachweis für entlaſſene Soldaten. 
Die von dem Königlichen Kriegsminiſterium im vo— 
rigen Jahre zur Probe eingeführten Arbeitsnachweiſe 
für zur Entlaſſung kommende Reſerviſten ꝛc. haben 
ſich bisher als durchaus praktiſch erwieſen, denn eine 
große Anzahl der entlaſſenen Mannſchaften hat durch 
ſie dauernde Arbeit gefunden. Um aber ein ganz 
genaues Urtheil zu erlangen, ſollen in dieſem Jahre 
nochmals Verſuche angeſtellt werden, und erſt von 
deren Ergebniß wird es abhängen, ob dieſe Arbeits- 
nachweiſe endgültig eingeführt werden können. 

Pferdeausſtellung und Pferdelotterie. Der 
Miniſter des Innern hat dem Verein für Pferde⸗ 
rennen und Pferdeausſtellungen in Preußen die Er⸗ 
laubnitz ertheilt, bei Gelegenheit der im Frühlinge 
dieſes Jahres in Königsberg ſtattfindenden Pferde— 
ausſtellung eine öffentliche Verlooſung von Wagen, 
Pferden ꝛc., zu welcher 160000 Looſe zu einer 
Mark ausgegeben werden dürfen, zu veranſtalten 
und die Looſe im ganzen Bereiche der Monarchie 
zu vertreiben. 

Zum Verbot der Drahtheftung von Schul⸗ 
heften hat jüngſt der Kultusminiſter einem Papier⸗ 
fabrikanten auf eine Eingabe den Beſcheid ertheilt, 
daß der Miniſter ausdrücklich anerkenne, daß, ſobald 
die Enden der Drahtklammern nicht innerhalb des 
Heftes, ſondern auf dem Rücken ſich befinden und 
mit genügend ſtarkem Leinen oder Papierſtreifen 
beklebt ſind, eine Gefahr etwaiger Verletzungen nicht 
beſtehe und daß keine Bedenken vorliegen, derartige 
Hefte im Schulgebrauch zuzulaſſen. 

Die Schifffahrt iſt nach den letzten kalten 
Nächten wieder als geſchloſſen anzuſehen. Heute 
Vormittag machten die Regierungsdampfer „Holwede 


und der Tourdampfer „Tiegenhof“ den Verſuch, 
den Elbing ſtromabwärts zu fahren, mußten aber 
bald wieder umkehren, da ſie über einen Zoll ſtarkes 
Eis antrafen, das ihrem weiteren Vordringen ein 
Ende ſetzte. Das Eis der Gräben in der Niederung 
konnte bereits wieder Menſchen tragen. 


Telegramme. 


Paris, 11. März. Die meiſten gemäßigten 
Blätter bekämpfen die Reſolution betreffend die 
zweijährige Dienſtzeit. 

Madrid, 11. März. Das Gerücht von einer 
Miniſter-Kriſis iſt unbegründet. Der Minifter- 
präſident Sagaſta erklärte, alle Miniſter halten es 
für Ehrenſache, im Amte zu bleiben. 

Madrid, 11. März. Eine amtliche Meldung 
von den Philippinen beſagt, daß eine Abtheilung 
von 8 Mann der Garniſon in Bolinav durch auf— 
rühreriſche Eingeborene abgeſchnitten iſt. Der 
Miniſter des Aeußeren erklärte einem Berichter⸗ 
ſtatter gegenüber, er lege der Ankunft des ameri⸗ 
kaniſchen Stahlkreuzers Montgomery in Havanna 
keine Bedeutung bei. Der engliſche Botſchafter er- 
klärte dem Miniſter, daß der Beſuch des engliſchen 
Botſchafters in Waſhington bei Mac Kinley nicht 
den Zweck hatte, die Vermittelung Englands anzu— 
bieten. 

London, 11. März. (Unterhaus.) Der Parla- 
mentsunterſekretär des Aeußeren Curzon erklärte die 
Verpflichtung der chineſiſchen Regierung England 
gegenüber, daß es keiner anderen Macht irgend 
einen Theil des Nangtſekiang⸗Thales abtreten werde, 
beziehe ſich auf das Gebiet der an dem Yangtſekiang 
anſtoßenden Provinzen. Da die chineſiſche Negie- 
rung die betreffenden Verſicherungen abgegeben 
habe, werde die britiſche Regierung ſie für 
deren Beobachtung verantwortlich machen. Hier— 
auf entſpann ſich beim Marineetat eine 
lebhafte Debatte. Im Laufe derſelben erklärte 
der Erſte Lord der Admiralität Goſchen, England 
habe in vielen Theilen der Welt effektive Geſchwader, 
wo andere Mächte nur einzelne Schiffe hätten. 
Zu allen Zeiten hätte England außer jener Ge— 
ſchwader eine gewiſſe Anzahl Schiffe für den Krieg 
bereit, falls unglücklicher Weiſe Krieg entſtände. 
Die Admiralität arbeitet ſorgfältig Pläne aus, be⸗ 


ſonders hinſichtlich der Beſtimmungen der 
Kreuzer zum Schutze der Handelsrouten. Im 
Laufe des Jahres werde eine große Ver— 


mehrung des Flottenperſonals ſtattfinden, es ſei 
aber unwahr, daß die Schiffe ungenügend bemannt 
ſeien. Goſchen giebt zu, die unzulängliche Zahl der 
Offiziere, hofft aber, daß trotz des Streiks Rück— 
ſtände im Schiffsbau bald eingeholt ſind. Goſchen 
drückt das Vertrauen aus, daß, falls der Friede 
gewahrt werde, was Gott gebe, es ein Friede mit 
Ehren ſein ſolle, und falls es Krieg gebe, was 
Gott verhüte, es ein von Sieg gekrönter Krieg ſei. 
(Anhaltender Beifall.) 

London, 11. März. Die Blätter billigen die 
Erklärungen, die der erſte Lord der Admiralität 
Goſchen geſtern im Unterhaus abgegeben hat. So 
ſagt die „Times“, ſie könne nur ihre rückhaltloſe 
Zuſtimmung zu denſelben ausſprechen. 

London, 11. März. Die „Times“ meldet aus 
Yokohama vom 10. März: Japan iſt ruhig, die 
Regierung glaubt nicht, daß es zum Krieg kommen 
werde. ö 

Waſhington, 11. März. (Senat.) Chandler 
brachte eine Bill ein, durch welche das von der 
Regierung gekaufte Kriegsmaterial bis zum Januar 
1899 von Einfuhrzöllen befreit wird. Die Ein— 
bringung der Bill wird einer Anregung des Marine— 
ſekretärs Long zugeſchrieben. 


Börſe und Handel. 
Telegraphiſche VBörſeuberichte. 
Berlin, 11. März, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


Börſe: Befeſtigend. Cours vom 10.3. 11.3. 
3½ pt. Deutſche Reichsanleigſhe . 104,00 103,90 
3½ pet. „ . . . 03,80 103,90 
3 pet. „ f 97,20 97,20 
3½ pCt. Preußiſche Conſols 103,80 103,90 
3½ pCt. „ „ 03,80 103,80 
3 pct. 0, . . . . | 9810| 98,10 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbrieſfe . | 100,50 | 100/30 
3 / pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 101,20 101,10 
Oeſterreichiſche Goldrente | 104 10 | 104,30 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 103,50 | 103,50 
Ne anknoten 170,25 | 170,20 
190 anknoten Fa 216 85 216,80 
4 pCt. Rumänier von 1800 94,70 94,60 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 62,50 62,00 
4 pCt. Italieniſche Gold rente. 94,10 93,80 
Disconto⸗Commandit. 204,90 204,90 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten. 121,00 120 75 
Spiritus 70 1obrb0oo 4180 4 
Spiritus 50 lochbh 2. 222 nen 61,0 4 


Königsberg, 11 März, 12 Uhr 45 Min. Mittags. 
(Von Portatius & Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 J. % exel. 19 0 Se 
Loco nicht contingentirt . - ee 41700 5 9 5 
Müll 8 1. rief 
Loco nicht 41,00 4 Geld 
März —.— 4 Geld 


Zuckermarkt. 

deburg, 10. März Kornzucker exel. von 88 % 
enden 101028. Nachprobukte exel von 75 % 
Rendement 7,40 7,80. Schwach. Gemahlene 
Raffinade mit Faß 23,12— 23,50. Melis I mit Faß 
22,75 - 00,00. Ruhig. 


— 


Glasgow, 10. März. [Schlußpreis.] Mixed numbers 
warrantes 46 sh 2½ d. Ruhig 


Elbinger Standesamt. 
Pom 11. März 1898. 
en Arbeiter Ferdinand 
Gehrke S 

Aufgebote: Tiſchler Heinrich Mock 
mit Emma Perſchke. — Stellmacher 
Rudolf Schulz mit Marie Mally. — 
Arbeiter Auguſt Schwinkowski mit Louiſe 
Stolzke. — Arbeiter Carl Winkler mit 
Mathilde Schiek. 

Sterbefälle: Maurergeſelle Heinrich 
Kuhn 48 J. — Händler Jacob Pojur 
T. todtgeb. — Wittwe Eliſabeth Faßkel, 
geb. Gajewski 83 J 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Fräulein Marie Vogelewitz⸗ 
Königsberg mit Herrn Kaufmann 
Abram Rabinowitz⸗Kowno. — Frl. 
Gertrud Pitke-Thorn mit Herrn 
Kaufmann Leopold Ruben⸗Berlin. 


i Herrn Ph. Grabowski⸗ 
Geſtorben: Diaconiſſe Frl. Johanna 


Grunwald⸗Danzig. — Herr General⸗ 
agent Jacob Goldſchmidt⸗Thorn. — 
Frau Lotte. Peterſen, geb. Cochius⸗ 
Königsberg. — Herr Poſtſekretär a. D. 
Julius Eyff⸗Tilſit. — Herr Guts⸗ 
beſitzer Rudolph Stantien⸗Pamletten. 


— 3 8 — — — 


"StadtTheater @ 


Meg. 
Sonnabend: Geſchloſſen. 


Sonntag, den 13. März, 
Nachmittags 3 Uhr: 
BER” a 2 


Colberog. 


Hiſtoriſches un in 5 Akten von 
Paul Heyſe. 

Preiſe der Plätze: Eſtrade und Par⸗ 
quet 0,50, II. Rang Vorderreihe 0,40, 
II. Hinterreihe 0,30, Amphitheater 
0,25, Gallerie 0,15 #. 


Abends 7 Uhr: 


HBallet⸗Gaſtfpiel EN 


vom u in Königsberg. 
Dazu: 


71 


Das zweile Geſicht. 


ee in 3 Akten von Dr. Oskar 
Blumenthal. 


Anfang 7 Uhr. 
Lehrerverein. 


Sonnabend, den 12. März er., 
im „Goldenen Löwen“. 
1) Vortrag: Theodor Chriſtaller. 
2) SB 
Der Vorſtand. 


Markthalle. 


Sonnabend, den 12. März d. J., 
Abends 8 Uhr: 


E Kappenball = 


ei reger Betheiligung der Wil 
des Athletenelub Einigkeit. 
Kappen an der Kaſſe zu haben. 
Zuſchauer haben Zutritt. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 
Der Vorſtand. 


.. 
Bäcker⸗Innung. 

Die Bäckergeſellen⸗Herberge be⸗ 

findet ſich nicht mehr Vorbergſtraße, 


ſondern Fiſcher⸗Vorberg, in dem 
Gaſthauſe „Legan“ bei Herrn 
Schmidt: Tas Sprechbureau befin⸗ 


det ſich nach wie vor in den Händen 


des Herrn Behring, Mühlenſtraßte. Ä 


W. Fligge, Obermeiſter. 
Konkursnachrichten. 


Meldungen beim Amtsgericht des Wohn⸗ 

ſitzes des Konkursſchuldners, bezw. beim in 

Klammer beigef ügten. M. bedeutet Meldefriſt. 
Prüfungstermin. 


Kaufmann W. Blumenthal, Rauten⸗ 


berg (A. G. mau. Verwalter 


ne a. 
M. . T. 14. 5. 
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r 


D. Stetza, Ragnit. 


hell⸗ und ee 

rehbraun Hof grau Manila und 
elirt grün 

traf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe 


mit Firmendruck 


1000 ».3,00-5,00 M. 


ut gummirt En in ſauberer Aus⸗ 
führung ſchnellſtens. 
H. Gaartz’ 
Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 
IXYIIIIIIIIIIIITIIIIIIIII] 


ExTITITIIIIIIIII 


un 
r 
L. 


TT 
Ende dieſes oe ziehe 
ich um nach 


Schmiedeſtr. 9 


und um mir den 


Umzug 


zu erleichtern, verkaufe ich von 
heute ab meine Den heffünde 


90-25 Prozent 
billiger wie bisher. 


Ich 1 beſonders von 


Nickel waaren: 


rein Nickel Kochgeſchirr, rein 
Nickel Tafelgeräth, Kaffee⸗ und 
Thee⸗Maſchinen, Kaffee⸗ und 
Thee⸗Serviee. Ferner: Waſch⸗ 
maſchinen, Mangeln, Fleiſch⸗ 
hackmaſchinen, Blumentiſche, 
Vogelkäfige, Badeartikel, Ge⸗ 
müſe⸗ und Gewürz - Etageren, 
Waſchgarnituren. 


Zum Selbfikofenpreis 


verkaufe ich aus: Lampen, Kro⸗ 
nen, Ampeln, Gufßzeiſernes 
Kochgeſchirr, Kinderbettſtellen, 
Petroleumheizöfen, Ofenvor⸗ 
ſetzer, Holzbrandſachen, 
Pflanzenkübel u. v. A. m. 


Bruno Ernst, 
Magazin für Haus und Küche. 
Heiligegeiſt⸗ und Mauerſtraßen⸗Ecke. 


la Tafelbutter 


empfiehlt 
George Grunau. 


G. N. Müller 


Bau⸗ u. Kunſttiſchlerei 


mit Dampfbetrieb, 


Elbing, 
e 22, 
liefern und empfehlen zu reellen Preiſen: 
Bautiſchlerarbeiten 
in jedem Umfange von einfachſter bis 
reichſter ſtylgerechter Ausführung. 
Wand⸗Paneele, Holzdecken und 
Zimmer⸗Ausſtattungen 
in ſtylgerechter e in jeder 
Holzart. 
Ladeneinrichtungen 


u. Ausſtattungen von Comtoirs — 


für die verſchiedenen Geſchäftsbranchen. 
Parkettfußböden, Treppen⸗ 
anlagen, | 
Sommer⸗Jalouſien, 


Kunſtmöbel ze. 
. d. 1 a 
Zeichnungen und Entwürfe 
— t auf — 2 


kräftig und von bekannt feiner Qualität, 
offerirt auffallend billig 

S. Sackun, Breslau. 6. 
Gegründet 1833. 


Probeflaſcheu, à 3 Liter 5 er 5 Mk, 
3 — eee 


edoelſte Sänger, wer unter 
* Garantie, auch bei Kälte, das 
erſte Verſandgeſchäft Frau L. Jone, 
frühere Frau Maschke. 
St. Andreasberg i. II. 
roſpekte fret. 


P 
25 Jahre bestehend. Tim Laden zu erftag . 25 Jahre beſtehend. 


Solideſte Ausführung. 


Rich. Jantke, 


Fapezier- u. Dekoralionsgeſchäft 
— Heil. Geiststrasse 40. 
Größte Auswahl von 
polstergarnituren, Paneel- u. Schlafsophas, 


Chaiſelongues, Sorgſtühlen zc. 
Plüschen, Portièren, Möhelstoffen. 
Billige Preiſe. 
Reparaturwerkstätte. 


e 


— 


Ein Waggon 


SI / ca. 200 Stück, von 3 
bei einfadhften bis zu den elegan: | 
teſten habe erhalten und verkaufe viel 

billiger. © 
“Größtes Lager n. Aus⸗ 
wahl am Platze. 5 
F. Laupichler, 


Schichauſtraße 9. i 
Auf Wunſch Theilzahlung ohne]; 
Preiserhöhung. f 


P. P. i 
Hiermit die ergebene Mittheilung, daß wir unſer bis zum 
14. Februar cr. unter der Firma „Breslauer Waarenhaus“, 
Alter Markt u. Fiſcherſtr.⸗Ecke, geführtes Geſchäft nunmehr 
unter der neuen Firma 


Volks- Waarenhaus 


wieder eröffuen. 


N. Bieber & Co., 
Alter Markt u. nn am 1 


Trockene Nülel-U. Mauterfarben 
Lacke, Firniſſe, Pinſel 
Schablonen, Kitt, Bronze 


kauft man in beſter Qualität MUB 
billigſt. 


(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) | 


J. Staesz jun., Elbing, 


Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. ] 
Specialität:Streichfertige Celfarben. 


Loose 


zur 


Känigsettl 
Eerie-Lolleii 


(Ziehung am 25. Mai 1898) 
al Mark, 11 Looſe 10 Mark, 
empfiehlt die 


Expedition d., Ayr. I ). 


Einen großen Poſten zei 


aus dem Brande meiner Mälzerei ge- 


Spazier- und Geschäftswagen, 
Kumt⸗ und Bruſtgeſchirre, 
komplette Reitzeuge, Satteldecken, 
Reit⸗ und Fahrpeitſchen, 


Arbeitsgeſchirre u. Yflugſättel 


hält ſtets am Lager und empfiehlt bei billigen Preiſen 


Ed. Dyck, 
Heilige Geiſtſtraße 42. 
Jede Wageureparatur wird ſchnell und gewiſſenhaſt ausgeführt. 


r 


Fr. Liedtke, 


Kurze Hinterſtraße 13, 


zeigt hiermit den Eingang der 


Neuheiten für die Trühjahrslailon 
in nur modernen Stoffen und neueſten Farben 


in engliſchen und deutſchen Deſſins 8 
zu 


Paleiots, Anzügen und Hosen 


Anfertigung unter Sarenlie des Sutfiens, 
Wie bekannt ſolide Preiſe. 


CCC 


retteten 


Gerste mn — 


ſowie f 
e RR ift preiswert 
zu verfaufen. 


Herm. Regier. 


Bäckerlehrling 


kann per ſofort oder ſpäter eintreten. 
Obermeiſter Fligge, 
Alter Marlt 58. 


8 Blickerei. 


Junge Damen, welche Hand⸗ oder 


Maſchinenſtickerei erlernen wollen, 
können ſich melden bei mäfzigem 


Entgeld 
Sn. Mühlendaum 24 bei Zech. 
RO EIER ˙ ͤiUà... ͤ ͤ BT. Ess rer 


Fortzugshalber, recht billig! 


1 Wohnung von 4 Zimmern, Walter: | BER 


leitung, Ausgaß, mit reichlichem Zubeh., En | | = 


Eintritt i. d. Garten, iſt fol. 1. Nieder⸗ 
Kaifer Wilhelm- Spende, + 


ech it Nöheres mer 10 
Allgemeine deutſche Stiftung für Alters⸗ 4 
Renten⸗ und Kapital⸗Verſicherung 


im Laden zu erfragen. 
verſichert koſtenfrei gegen Einlagen (von je 5 Mark) lebenslängliche 
Alters-Renten oder das entſprechende Kapital. 
Auskunft ertheilt und Druckſachen verſendet die Zahlſtelle 


nn. Innerer Marienburgerdamm 6. 
Damus, Rendant a. D. 
Ein geprüfter — Arb eiter 
2 Heizer tjfür jede Arbeit in Haus und Geſchäſt 


findet ſofort dauernde Stellung bei unentgeltlich zu erfragen im 


17 Arbeitsnachweiſeb 
G. & J. Müller. chweiſeburean 


Hermann Janzen, 


vorm Hugo Alex Mrozek, 
friedrich-Wilhelm-Platz 5, 


Tuchhandlung — Herrenconfection 


empfiehlt 
Wagen-Tuche, Livree-Tuche, Billard- uche, 
Pult-Tuche, Uniform-Tuche, Besatz-Tuche, 
Tuche zu Altarbezügen, Pelzbezug-Tuche, 
schwarze Tuche, Satins, Döskins, Düffels, 
Militär-Diagonale, Strumpf- Tricots 


in grosser Auswahl zu billigsten Preisen. 


a es Material. 


Neuſt. Schmiedeſtr. 10/11. 
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— 


2 
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Von Nah und Fern. 


* Altona, 6. März. lleber die Wohlfahrts- 
einrichtungen der Firma A. L. Mohr-Altona- 
Bahrenfeld liegen jetzt zwei Berichte vor, die 
der Vorſtand der Verſicherungskaſſe gegen Arbeits⸗ 
loſigkeit für die Arbeiter der Firma und der Vor⸗ 
ſtand der Unterſtützungskaſſe der Arbeiter erſtatten. 
Die Verſicherungskaſſe gegen Arbeitsloſig— 
keit bezweckt, die wegen der alljährlich im Winter 
eintretenden Geſchäftsflaue entlaſſenen Arbeiter drei 
Monate lang zu unterſtützen. Aus der Kaffe 
wurden vom 26. Dezember 1896 bis zum 19. März 
1897 6589,60 Mk. Unterſtützungsgelder gezahlt. 
Vom 19. März bis 31. Dezember gingen an Bei⸗ 
trägen von den Arbeitern ein 3080,10 Mk., welche 
im nächſten Jahr in Anrechnung kommen. Die 
Unterſtützungskaſſe der Arbeiter bezweckt die 
pekuniäre Unterſtützung Mohrſcher Arbeiter, die 
durch Krankheits-, Unglücksfälle ꝛc. unverſchuldet in 
Noth gerathen ſind. Es wurden von der Firma 
A. L. Mohr an dieſe Kaſſe vom 29. Dezember 
1892 bis zum 6. Juli 1897 zuſammen 35,000 
Mark gezahlt. Verausgabt wurden an Unter 
ſtützungen ſeit Beſtehen der Kaffe vom 29. Dez 
De 5 . 1897 23,150 Mark; es 
verblieb am 31. Dezember 1897 ein j 
von 11,850 Mark. Kaſſenbeſtand 

Antike Seeſchiffe. 
„Frankf. Ztg.“ aus Mailand, vom 4. ds.: Ein 
intereſſanter archäologiſcher Fund iſt in der Nähe 
von Adria in der Provinz Rovigo gemacht worden. 
Bei der Ausgrabung eines Kanals zu Bewäſſerungs⸗ 
zwecken iſt man 3 Meter unter dem Ackerboden auf 
zwei große Schiffe geſtoßen. Nach der Bauart und 
der Stärke ihrer Holzwände glaubt man es mit 
antiken Seeſchiffen zu thun zu haben. Adria war 
bekanntlich zur Zeit der Römer Seehafen, die An⸗ 
ſchwemmungen der Flüſſe haben aber bewirkt, daß 
es heute über 30 Kilometer von der Küſte entfernt 
liegt. Eines der Schiffe, welches bereits ganz blos⸗ 
gelegt worden iſt, mißt 19 Meter in der Länge und 
4%½ Meter in der Breite. Die gebrauchten Nägel 
ſind ausnahmslos eiſerne mit breiten Köpfen, wie 
überhaupt kein anderes Metall als Eiſen vorgefunden 
worden iſt. Im Innern und in der Nähe der Schiffe 
ſind irdene Vaſen und Gefäße von verſchiedenſten 
Formen, ſowie Knochen und andere Gegenſtände ge⸗ 
funden worden. Das Miniſterium hat die Funde, 
für deren Erhaltung überdies ſich ein Konſortium 
gebildet hat, photographiren laſſen. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 10. März. Die Ei i 
Erweiterungsbaues dei evangeliſchen Kirche 
in Sob bowitz findet am 22. März durch Herrn 
Generalſuperintendeuten D. Döblin ſtatt. 

Kreis Danziger Höhe, 9. März. 
prachtvolle ſilberne Leuchter im Werthe von 
400 Mark find der Vikariatsgemeinde Kladau von 
einem Gemeindegliede, Frau Blanka Kaemmerer 
auf 8 a: 0 geſchenkt worden. 

or alanke, 10. März. Der hieſige land— 
wüthſchaf liche Verein hat auf dem Bahnhof eine 
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Die Wohlthäterin. 


Roman von 5. Du Pleſſac. 
Einzige autoriſirte Ueberſetzung von 
Auguſte Friedheim. 


Nachdruck verboten. 


An dem halb abgeräumten Eßtif 
Descordes und ſah wohlgefällig be dege dad 
wölkchen zu, welche aus der vor ihm ſtehenden 
Kaffeemaſchine aufſtiegen; da trat ſeine Frau eilig 
in das Eßzimmer und rief mit ziemlich ſcharfer 
Stimme: 
„Wie, Edmund, Du haſt noch keinen Kaffee ge— 
trunken? An was denkſt Du denn eigentlich!“ g 
e meine Liebe,“ antwortete Herr 
ganz naiv. „Ich warte nur, bis der 


affee abgekühlt ; „ 
1 gekühlt iſt, denn dann trinke ich ihn am 


„So! Und daß heute m; . j 
Du wohl nicht? Ba = Ahe nach, er denkſt 
Es iſt ſchon halb und noch iſt 11915 ie Damen. 

„ ſeufzte der orbereitet!“ 

„Ach Gott, ſeufzte der Hausherr, an Mi 
hatte ich wirklich nicht gedacht.“ ittwoch 

„Dieuxdonnée,“ rief Frau Descordes ihren 
älteſten Tochter zu. „Papa vergißt, daß 5 
Mittwoch iſt,“ und vom Korridor ertönte . 
Echo eine Stimme: n 

„Angelique, Papa vergißt, das heute Min. 


Ein Paar 


1) 


woch iſt.“ . 
„Ein dreifaches Lachen, einer Tonleiter ver⸗ 
Maar; tönte aus Eßzimmer, Korridor und Küche. 
er j 


der und Töchter vereinten ſich gar oft am Tage 
ee Lachkonzert. Während Herr Descordes 
dem kochend traben, das Feld zu räumen, ſich an 

b beißen Kaffe faſt verbrannte, hatten 


Mutter und T f I 
Mahagoniplatte Set den Tiſch abgeräumt, die 


öffnet, aus gerieben und einen Schrank 
ball eher Wöschen ſie nun verſchiedene Packete 
holten. Näharbeiten und leidungsſtücke hervor, 
regelmäßigen Zwiſchenränmen 0 un in 
theilt, und eines der j ngen N em Tiſch ver⸗ 

„Mama, es lohnt ädchen fragte: 


w ; E 
Frau Senmevan hinzulegen UM die Sachen für 


Man berichtet der 
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Mocker, 9. März. 
Familie des Bäckermeiſters Schütze hierſelbſt 
wiederum Brandgeruch. Als Herr Sch. ſich in 
Begleitung ſeiner Söhne auf den Boden begab, 
brannte bereits das Holz der Dachſparren in zwei 
Kammern. In denſelben war anſcheinend von der— 
ſelben ruchloſen Hand, welche am 4. d. Mts. auf 
derſelben Stelle Feuer angelegt hatte, brennbarer 
Stoff, Holz, Strohbündel, Petroleum ꝛc. angezündet 
worden. Mit Mühe gelang es auch diesmal, den 
Brand zu dämpfen. Unerklärlich bleibt es, wie 
fremde Perſonen auf den verſteckten Boden ohne 
Hinderniß gelangen, dort das Feuer anlegen und 
wiederum verſchwinden konnten. 

Dirſchau, 10. März. Geſtern wurde in der 
Stadtverordneten⸗Sitzung der Stadthaushaltsetat 
pro 1898/99 feſtgeſetzt; er ſchließt in Einnahme und 
Ausgabe mit 322000 Mk. Die zu erhebenden 
Steuern ſind 200 Proz. Betriebsſteuer, 200 Proz. 
Gewerbeſteuer, 200 Proz. Grundſteuer, 200 Proz. 
Gebäudeſteuer und 280 Proz. Einkommenſteuer. 

Bromberg, 10. März. Das hieſige königliche 
Lehrerſeminar iſt heute wegen erneuter Maſſen— 
erkrankungen der Schüler an Influenza und 
Diphtheritis bis auf Weiteres geſchloſſen worden. 

Bromberg, 10. März. Der Fall, daß ein 
überführter Brandſtifter freigeſprochen wird, 
ereignete ſich geſtern vor dem hieſigen Schwurgericht. 
Vor demſelben hatte ſich der Hausbeſitzer und Krämer 
Karl Krzok aus Inowrazlaw wegen vorſätzlicher 
Brandſtiftung zu verantworten. Er war beſchuldigt, 
am 10. Dezember v. J. fein in der Heiligegeiſt⸗ 
ſtraße Nr. 18 zu Inowrazlaw gelegenes Wohnhaus, 
das er an fremde Leute vermiethet hatte, in Brand 
geſetzt zu haben. Er leugnete zwar die That, wurde 
aber durch mehrere Zeugen überführt, mittels Pe- 
troleum den Dachſtuhl angezündet zu haben. Aller— 
dings hat er, als Perſonen den Brand bemerkten, 
denſelben gelöſcht. Der Angeklagte iſt offenbar 
durch ſeine völlig zerrütteten Vermögensverhältniſſe 
zu der That verleitet worden. Es waren bei ihm 
bereits wiederholt Zwangsvollſtreckungen wegen be— 
trächtlicher Schulden erfolgt und weitere Zwangs- 
vollſtreckungen ſtanden bevor. Aus dieſen mißlichen 
Verhältniſſen glaubte der Angeklagte ſich jedenfalls 
durch die Feuerverſicherungsgelder retten zu können. 
Die Geſchworenen bejahten die Schuldfragen wegen 
verſuchter Brandſtiftung, ſie bejahten aber auch die 
Frage, ob der Angeklagte den Brand, bevor derſelbe 
entdeckt und ein weiterer als der durch die bloße 
Inbrandſetzung bewirkte Schaden entſtanden war, 
wieder gelöſcht hat. Der Angeklagte wurde deshalb 
freigeſprochen. 

Königsberg, 9. März. Profeſſor Dr. 
Schneider iſt heute nach längerem Leiden ge— 
ſtorben. Er wurde zu Königsberg am 8. Dez. 
1837 geboren, hat alſo ein Alter von 601/ı Jahren 
erreicht. Am 30. Juli 1861 promovirte er zum 
Doktor der Medizin, war 1863 bis 1870 Aſſiſtent 
und ſpäter Sekundärarzt an der chirurgiſchen Klinik, 
erwarb ſich im Kriege gegen Frankreich das Eiſerne 
Kreuz am weißen Bande und ließ ſich 1871 als 


Privatdozent für Chirurgie an unſerer Albertina 
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wenn wir es nicht 
thun, wäre ſie im Stande, zu kommen.“ 

„Das Fehlen ihrer Arbeit würde ihr aber viel— 
leicht ein zarter Wink für ihr eigenes häufiges 
Fehlen ſein.“ 

Wieder ertönte das Lachtrio und das fragliche 
Packet wurde den anderen auf dem Tiſch zugeſellt. 

An jedem Mittwoch verwandelte Frau Ded- 
cordes ihr Eßzimmer in eine Arbeitsſtube und hier 
vereinigten ſich dann von 2 bis 5 Uhr die wohl- 
thätigen Frauen Gaunevillés. 

„Der Bekleidungsverein für die Armen“ war 
von Frau Descordes gegründet worden und ſeit 
drei Jahren ſtand ſie an der Spitze des löblichen 
Unternehmens. Ja, Frau Descordes war eine 
Wohlthäterin der Menſchheit und ihre Töchter 
Dieudonnée und Angélique wahre Engel in 
Menſchengeſtalt! 
Ihr Seelſorger, der Vikar Chavaſſieux, nannte 
ſie ſo, wenn er von ihnen ſprach und der mußte 
es doch wohl wiſſen, auch ſtand er nicht allein mit 
dieſer Anſicht, denn ſobald von den Damen Des⸗ 
cordes die Rede war, hieß es „Frau Descordes iſt 
eine Wohlthäterin der Menſchheit und ihre Töchter 
ſind Engel in Menſchengeſtalt.“ 

Die Damen waren aber auch wirklich mujter- 
haft in ihrer Frömmigkeit; man mußte ergriffen 
ſein, wenn man die Mutter mit den Töchtern in 
andächtigen Gebeten gleichſam verſunken ſah: ſtun⸗ 
denlang, von den hohen Feſttagen ganz abgeſehen, 
waren ſie jeden Vormittag in der Kirche zu treffen, 
nicht nur um zu beten, ſondern auch, um ſich durch 


„Ach, lege ſie lieber hin, 


155 Hände Arbeit nützlich zu machen: ſie griffen 
8 a an und unterzogen ſich der Pflicht, das 


aus zu ſchmücken, die Gewänder der Prieſter 
in rn 
a dn. a, für die Beleuchtung zu forgen, 
Schließlich Organiſiren ꝛc. 
Gotteshaus 9 Hatten fie ſich daran gewöhnt, das 
trachten, waren chſam als ihr Eigenthum zu be⸗ 


und als eines Tages doch unabläſſig dafür bemüht 


nden Ton andeutete, daß er 
ala, des Ortes 
1 n Über eine ſolche Auf⸗ 
faſſung größer, als das Gefühl des e 

Es war aber wohl zu erklären, daß ihre Sym⸗ 
pathien von dieſem Tage ſich weniger dem Dekan 


als ihrem perehrten Vikar Chapaſſicux zuwandten. 


preußi 


Klein und unterſetzt, immer 
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nieder. Im Jahre 1873 wurde er dirigirender 
Arzt der chirurgiſchen Abtheilung des Städtiſchen 
Krankenhauſes, und 1876 wurde er zum außer- 
ordentlichen Profeſſor ernannt. Schneider hat ſeine 
mediziniſchen Unterſuchungen hauptſächlich im Archiv 
für kliniſche Chirurgie niedergelegt. Das 
Pfandbriefamt für die Provinz Oſtpreußen, 
deſſen Begründung von dem Verbande oſt⸗ und 
weſtpreußiſcher Haus⸗ und Grundbeſitzer- Vereine ge- 
plant iſt, wird in nächſter Zeit ins Leben treten 
können. Von den vom Miniſter geforderten 


Zeitung. 


Nr. | 60. 


die Tochter des Schmiedemeiſters zu P. im Kreiſe 
Angerburg einem unehelichen Kinde das Leben. 
Der Vater des Mädchens nahm das neugeborene 
Kind, ſteckte es in einen Kaſten und ſchob es in 
den Ofen. Dutch einige in der Nähe der Schmiede 
wohnende Frauen wurde die Sache ruchbar. Der 
Gendarm des Bezirkes fand im Ofen die verkohlten 
Ueberreſte des Leichnams. Der Kindesmörder 
wurde in Gewahrſam gebracht. 5 

Nakel, 9. März. Auf dem Dominium Kowa- 
lewko kam heute Vormittag ein Arbeiter mit dem 


100000 Mk., welche zur Gründung des Unter- Stellmacher eines nichtigen Grundes wegen in Streit, 


nehmens nöthig find, find bereits 79000 Mk. ge- 
zeichnet worden. 

G. Oſterode, 9. März. Mit der Herſtellung 
einer Stadt-Fernſprecheinrichtung in Oſterode 
wird demnächſt vorgegangen werden. Im Weiteren 
iſt die Herſtellung einer Fernſprech-Verbindungs⸗ 
Leitung von Oſterode über Allenſtein nach Elbing 
zum Anſchluß an die Leitung Berlin-Memel in 
Ausſicht genommen. — Am 26. Februar d. Is. 
fand der Knabe Sudziarski in einem Garten neben 
der Militärkaſerne in der Oberen Blumenſtraße 
hierſelbſt eine Anzahl Militärpatronen, mit 
welchen er ſpielte. Dabei entlud ſich eine und 
verletzte ihn derart am linken Auge, daß er auf 
dieſem erblindete. Auf Betreiben des Vaters des 
Verletzten iſt nunmehr Seitens der Militärver— 
waltung eine Abfindungsſumme von 4000 Mk. 
bewilligt, welche für den Knaben zinsbar angelegt 
worden iſt. 

Braunsberg, 9. März. Das hieſige Zentrums- 
organ, die „Erml. Ztg.“, ſchreibt: Der verſtorbene 
Gymnaſialprofeſſor Dr. Otto hatte ſich der 
altkatholiſchen Gemeinſchaft angeſchloſſen und war 
auch auf dem Sterbebett zur Kirche nicht zurück— 
gekehrt, obwohl von zuſtändiger Seite Annäherungs— 
verſuche gemacht wurden. Infolgedeſſen mußte das 
kirchliche Begräbniß verweigert werden. Durch den 
Regierungspräſidenten wurde jedoch die Beerdigung 
auf dem katholiſchen Kirchhof angeordnet, welche 
denn auch geſtern dort trotz des ausdrücklichen 
Proteſtes ſeitens des katholiſchen Pfarramtes 
unter Mitwirkung der Polizei ſtattfand. Den 
Leichenzug führte der altkatholiſche Geiſtliche Dilger 
aus Königsberg; am Grabe hielt derſelbe eine An— 
ſprache und verrichtete auch einige deutſche Gebete. 

Biſchofsburg, 9. März. Ein trauriger 
Unglücksfall hat dieſer Tage die Familie P. von 
hier betroffen. Am 5. d. Mts. hat ſich der Schuh⸗ 
machermeiſter P. von hier mit fertigen Schuhwaaren 
nach Mensguth begeben. Da Mensguth nur ca. 
3 Meilen von hier entfernt iſt, ſo wollte P. noch 
an demſelben Tage zu Fuß zurückkehren und hat 
auch um 5 Uhr Nachmittag die Rückreiſe angetreten. 
Unterwegs iſt P. auf eine bis jetzt noch unaufge⸗ 
klärte Weiſe derart verunglückt, daß er am 
Sonntag Mittag zwar noch lebend, aber ſchwer 
krank an der nach Biſchofsburg führenden Chauſſee 
liegend von einem Beſitzer aufgefunden wurde. Der 
Aermſte hatte inzwiſchen die Sprache verloren. 
Durch ärztliche Unterſuchung wurde feſtgeſtellt, daß 
P. einen Schlaganfall erlitten hat. P. verſtarb 
am 7. d. Mts. Er hinterläßt Frau und 5 Kinder. 

Raſtenburg, 9. März. In voriger Woche gab 

mit einem Ausdruck 
des Wohlwollens in den runden Zügen, war er 
ein Freund der Familie, und nie müde, ihr Lob zu 
ſingen. 

Jeden Sonntag gab er durch ſeine Gegenwart 
dem Mittag die rechte Weihe und verbrachte auch 
den Abend im Kreiſe der Familie, welche am run⸗ 
den Eßtiſch ſaß und Zahlenlotto ſpielte, wobei ſich 
Sonntag für Sonntag dieſelben Scherzworte in 
regelmäßiger Reihenfolge wiederholten. 

Herr Descordes war beim Gericht angeſtellt und 
vielleicht nicht ganz ſo fromm, wie ſeine Frau und 
die Töchter. Die Fama behauptete ſogar, daß ſeine 
Anſichten im Anfang ſeiner Ehe recht von denen 
ſeiner Frau differirt hatten. 

Dieſe Meinungsverſchiedenheiten über Religion 
hatten zu heftigen Szenen Veranlaſſung gegeben 
und man wollte wiſſen, daß der Hausherr, um den 
Frieden des Hauſes zu erhalten, ruhig mit zur 
Meſſe gegangen war, fo oft feine Frau es ge- 
wünſcht; nur hatte er ſich heimlich ein Doppelleben 
geſchaffen. 

Nach laugen Andachten in der Kirche pflegte er 
ſich, unter dem Vorwand wichtiger Arbeiten, in ſein 
Zimmer zurückzuziehen, und nun wollte man wieder 
wiſſen, daß er hier nicht gearbeitet und nicht gerade 
Erbauungsſchriften geleſen habe 

Eines Tages aber kam alles ans Licht: Schon 
lange wunderte ſich feine Frau über dieſe an- 
dauernde Arbeit, ſogar an Feſttagen, welche ſogar 
keinen klingenden Lohn in die Wirthſchaftskaſſe 
brachte und in Abweſenheit des Gatten nahm fie 
eines Tages eine kleine Hausſuchung in ſeinem 
Arbeitszimmer vor. 

Oh, Entſetzen! Es hatte ſich gelohnt nachzu⸗ 
forſchen! Voltaire, Muſſet und Hugo, Balſac, 
George Sand und andere wurden ſofort dem 
Flammentode übergeben und Herr Descordes bekam 
eine Gardinenpredigt, welche er noch lange in der 
Erinnerung bewahrte! Der ſichtbare Erfolg der— 
ſelben blieb nicht aus; Herr Descordes gab jeden 
Widerſtand auf und nach und nach lebte er ſich in 
den engen Kreis des täglichen Lebens, welcher ihm 
vorgeſchrieben wurde, ein, ja, fühlte ſich ſogar 
wohl darin, ohne zu merken, daß ihm jeden Tag 
etwas weniger Spielraum gelaſſen wurde. 

Dieudonnée und Augeélique hatten vergeblich 


auf Freier gewartet und ſich ſchließlich in das! 


wobei der Stellmacher von dem anderen mit einem 
Holzſcheit einen derartigen Schlag erhielt, daß 
er niederſtürzte und bald darauf ſtarb. 

Tilſit, 10. März. Spurlos verſchwunden 
iſt ſeit geſtern Mittag der in dem Haufe Roſen— 
ſtraße 2 wohnhafte 15 jährige Barbierlehrling Georg 
Siebert. Da derſelbe in letzter Zeit an Schwer— 
muth litt, liegt die Vermuthung nahe, daß ©. ſich 
das Leben genommen hat. 

Memel, 10. März. Von den Leichen der 
ertrunkenen zehn Fiſcher iſt nach dem „M. D.“ 
geſtern Nachmittag 2 Uhr am Seeſtrand bei 
Mellneraggen II die dritte geborgen worden: die 
jenige des 18 Jahre alten Fritz Goots aus Bommels— 
vitte. Schon am Vormittag hatte man die Leiche 
in der See ſchwimmen ſehen. — Geſtern Nachmittag 
hatte in Bommelsvitte das Leichenbegängniß des 
ebenfalls bei dem Unglück um's Leben gekommenen 
Fiſcherwirthen Heinrich Goots ſtattgefunden, an welchem 
auch die Schwägerin desſelben, Frau Kairies, die 
jetzt ihren zweiten Mann, ihren Sohn aus erſter 
Ehe, den Eingangs erwähnten Fritz G. und ihren 
Schwager verloren hat, theilnahm. Gerade als die 
Leidtragenden ſich vom Kirchhofe nach Hauſe be— 
gaben, kam ihnen das Fuhrwerk mit der Leiche des 
Fritz Goots entgegen. 
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unfreiwillige Cölibat gefunden. Ohne Mitgift, 
häßlich und vor der Zeit gealtert, mußten ſie 
wohl oder übel jede Ausſicht auf eine Aenderung 
ihrer einförmigen Exiſtenz aufgeben; Dieudonnse, 
welche zwei Jahre älter, als ihre Schweſter, war 
ganz niedlich geweſen. Blumen bedürfen zu ihrer 
Eutfaltung Sonnenſchein und friſche Luft; jeder 
friſche Lebenshauch hatte Dieudonnée gefehlt und 
ſo war ſie wie eine Pflanze, welche im Schatten 
einer hohen Mauer ſteht, verblüht, ohne geblüht 
zu haben. Angélique dagegen war ſtets häßlich 
geweſen; ſie hatte große, runde, hervorſtehende 
Augen, eine Naſe, welche zwiſchen den dicken Backen 
vollſtändig verſchwand und einen Mund, welcher 
durch die ſchmalen Lippen dem Schlitz einer Spar- 
büchſe glich. 

Pünktlich um 2 Uhr erſchien Frau Perroy, die 
Gattin des Amtsvorſtehers. 

„Sie ſind doch ſtets die Erſte,“ ſagte Frau 
Descordes und lachte. 

„Da kommt auch Frau Leautand,“ 
Diendonnee, welche am Fenſter Poſten ftand. 

Dann kamen Frau Gaudoy, die Frau des 
Bau⸗Inſpektors und die beiden Fräulein Jouglan, 
welche ein Mode- und Putzgeſchäft mit dem viel- 
verſprechenden Namen „Zum Pariſer Modell“ in 
Ganneville führten und gleich darauf eine ganze 
Gruppe, welche ſich getroffen hatte. Frau Valier, 
ſtark, ſehr brünett, mit einem ausgeſprochenen 
Schuurrbärtchen, ein verkappter Küraſſier; Frau 
Auffrey, welche ſtets auf den Fußſpitzen ging, 
leiſe und ängſtlich ſprach und die kleine Frau 
Belamy freundlich und liebenswürdig, mit einer 
Fülle blonder Locken, welche rebelliſch gegen jeden 
Zwang einer beabſichtigten Friſur, eigenwillig ihren 
Kopf umgaben. . 

Jede er Damen nahm das ihr gehörige Paket 
mit der begonnenen Arbeit; einige ſetzten ſich an 
den runden Tiſch, andere ſchoben die Stühle an 
* en akademiſche Viertelſtunde ift vorüber, 
meine Damen,“ ſagte Frau Descordes als Präſi⸗ 
dentin, „nun an die Arbeit, aber vorher unſere Yır- 
dacht.“ Mit eintöniger Stimme ſich überhaſtend 
murmelte ſie ein Gebet, von dem man kein Wort 
verſtand und dann herrſchte in dem Kreiſe der 
fleißigen Arbeiterinnen das tiefſte Schweigen; die 
ſelbſt gewählten Satzungen des Vereins wollten es 


rief 


Kirchliche Anzeigen. 


Am Sonntag Oculi. 


St. Nieolai⸗Pfarrkirche. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Kaplan Spohn. 
Nachm. 25 Uhr: Herr Kaplan Kranich. 

Evangeliſche Haupt⸗Kirche zu 
Marien. 


Evangeliſcher Gottesdienſt der 
Baptiſten⸗Gemeinde. 

Vorm. 91/2, Nachm. 4½ Uhr. 
Herr Prediger Hinrichs. 
Jünglings⸗Verein Nachm. 3—4 Uhr. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: Herr 

Prediger Horn. 
In Wolfsdorf⸗Niederung. 
Vormittags 9 Uhr, Nachmittags 2 Uhr: 
Erbauung. 


erer 


E. Andree, 


Tischlermeister, 
- Inn. Mühlendamm 14/15. Elbing Inn. Mühlendamm 14/15. 


Möbel-Fabrik u. Bau-Tischlerei 


empfiehlt sein grosses 


Telegram m- Adress e: 
ANDREE-ELBING. , 


N) 


Vorm. 10 Uhr: Gaſtpredigt. Herr 
Prediger Bergan. 
Vorm. 9% Uhr: Beichte. a 
Vorm. 11d Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Weber. 
Mittwoch, Abends 5 Uhr: Paſſions⸗ 
gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Weber. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 
Wegen der Gaſtpredigt in der St. 9 


Marienkirche fällt der Gottesdienſt aus.] 81 
Neuſtädt. Ev. Pfarrkirche zu Heil. 290 
Drei⸗Königen. 40 


Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 

Vorm. 9 Uhr: Beichte. 

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. 

Abends 2 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 

Von jetzt ab beginnen die Nachmittags— 
Gottesdienſte um 2 Uhr. 

Abends 5 Uhr: Verſammlung 
eonfirmirter Söhne im Confir: 
mandenſaale des erſten Pfarr⸗ 
hauſes. Herr Pfarrer Rahn. 

Mittwoch, Abends 5 Uhr: Paſſions⸗ 

Abendgottesdienſt. 
Herr Pfarrer Riebes. 


St. Annenkirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Vorm. 9 ½ Uhr: Beichte. ö 

Der Kindergottesdienſt fällt aus. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Selke. 
Mittwoch, Nachm. 3 Uhr: Paſſions⸗ 
gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Selke. 


Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Superintendent 
Schiefferdecker. 


Vorm. 9¾ Uhr: Beichte. 2 
Vorm. 119% Uhr: Kindergottesdienſt. Jacob Klingenberg, 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Bergan. ee t. 


Mittwoch, Abends 5 Uhr: Paſſions⸗ 
Andacht. 
Herr Prediger Bergan. 


St. Pauluskirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Knopf. 
Nachm. 4 Uhr: Prüfung der Confir⸗ 
manden. 
Donnerſtag, Nachmittags 5 Uhr: 
Paſſionsandacht. 


Reformirte Kirche. 
Hier kein Gottesdienſt. 
In Pr. Holland: Vorm. 9½ Uhr: Herr 
Prediger Dr. Maywald. N 


fo. 
fagte eine der Näherinnen: 

„Da kommt Frau Leautand über den Platz, 
und wie eilig ſie iſt, ſie weiß, daß ſie ſich ver⸗ 
ſpätet hat.“ 

„Sie lahmt und hat dadurch wohl Anſpruch 
auf unſere Nachſicht“, erwiderte milde Frau Des⸗ 
cordes. Die wenigen Worte der Präſidentin gaben 
das Zeichen zum Beginn der Unterhaltung. Erſt 
waren es kurze Fragen und Antworten, mit halber 
Stimme geſtellt und gegeben, bald aber war die 
Unterhaltung ſehr lebhaft und alle Neuigkeiten 
wurden durchgeſprochen. Die letzte Predigt, die 
Ausſichten für die Ernte, die Geburt des kleinen 
Lenoir, der Tod der armen Frau Paquignon. 
Auch andere Themata wurden berührt. Eine neue 
Hutform wurde von einem der Fräulein Jouglans 
beſchrieben und die jugendliche Frau Belamy ſprach 
ſogar von einem Kleiderſtoff, welcher ihr ſehr ge⸗ 
fallen. Allmählich kam man denn auch bei dem 
„lieben Nächſten“ an und da ergab es ſich von 
ſelbſt, daß über diejenigen geſprochen wurde, welche 
nicht zur Arbeit gekommen waren. Vermuthungen 
über ihr Ausbleiben wurden gemacht, meiſtens nicht 
gerade nachſichtiger Natur, man erging ſich über die 
häuslichen Verhältniſſe der Abweſenden, erſt rein 
vertraulich, leiſe von einer zur anderen geſprochen 
und ſchließlich doch mit lauter Stimme dem ganzen 
Kreis verkündet. Alle ſolche Bemerkungen wurden 
von dem Lachtrio Frau Descordes und ihrer Töchter 
begleitet. 

„Aber meine Damen, wir wollen doch nicht ver⸗ 
geſſen, daß wir zu wohlthätigem Zweck hier zu⸗ 
ſammen ſind,“ ſagte die gutherzige kleine Frau 
Belamy. 

„Ich glaube nicht, daß wir es daran fehlen 
laſſen“, entgegnete mit Stentorſtimme Frau Valier, 
welche die junge, blonde Frau nicht leiden konnte. 
„Wer ſich am meiſten der Nächſtenliebe rühmt, hat 
gewöhnlich ſehr wenig davon.“ 

Die kleine Frau zuckte kaum merklich mit den 
Schultern und verzog keine Miene. 

„Wir haben doch wahrſcheinlich kaum das Ver⸗ 
guügen, die Gräfin von Sennevaur heute hier zu 
ſehen,“ warf eine der Damen wie beiläufig hin. 

„Oh, Frau von Sennevaur hält nicht viel von 
unſerer beſcheidenen Vereinigung, und dann muß 
ſie ſich auch wahrſcheinlich noch von ihrem Diner 
am Sonnabend ausruhen,“ ſagte Frau Descordes 
ironiſch; — fie war nämlich nicht unter den Ge- 
ladenen geweſen. 

„Ich finde, daß ſie ihr Wittwenthum recht ge⸗ 
faßt erträgt,“ meinte eine der Damen Jouglans; 
— die Gräfin ließ ihre Hüte nämlich aus Paris 
kommen. 

„Aber wirklich, ſie verſtößt doch nicht irgend 
wie gegen die Regel,“ entgegnete kampfbereit Frau 
Belamy, „wenn fie während der Anweſenheit 


HGBchauntmachung. 
Montag, den 14. d. Mts., 


ſollen aus 
wüſten etwa folgende Hölzer öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden: N 

11 Std. Ei.⸗, 18 Bi.⸗, 83 Ki. Nutzholz, 
0 R.⸗Mtr. 


nach Bedarf und Vorrath. 
Verſammlung der Käufer Morgens 
10 Uhr im Hirſchkruge bei Dörbeck. 
Elbing, den 5. März 1898. 


Der Magiſtrat. 


Land verpachtung. 


Montag, den 14. März cr., 
Nachmittags 2 Uhr, 


werde ich im Lokale des Gaſthofbeſitzers 

Herrn Radtke zu Rückfort von dem 

Reuss'ſchen Grundſtück zu Eſchen⸗ 
Jo 


ca. 60 Morgen Kulm. Land 


in Parzellen, theils zum Pflügen, theils] — 
zum Weiden und theils zum Heuen— — 
meiſtbietend verpachten. 

Die Verpachtungsbedingungen wer— 
den im Termine bekannt gegeben. 


und vereidigter Gerichts-Taxator. 


Tapetenlager 


halte dem geehrten Publikum 5 


Richard Weiss’ Wwe., 


Kurze Hinterſtraße 14. 5 


Ganze 10 Minuten währte dieſe Stille, dann | eines Jugendfreundes 


em Forſtreviere Eggerts⸗ 


Ei.⸗Pfahlholz, 
Klobenholz, 

Knüppelholz, 

Reiſig III 

und aus Rakan 
Rothbu.⸗Nutzholz u. Reiſig 
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Neue Strumpflängen, Diamant/chwarz und ledͤerfarben, 


Ges chu. 


Elbinger Tapeten 


Möbel-, Spi 


ent-Lorseiis, 


vorzügliche Facons, elegant und gut ſitzend. 


beſtes Fabrikat. 


Strickbaumwollen von Max Hauschild u. Schiekhard, 
beſte Qualitäten, haltbar und waſchecht, . 
Sommer.Vigogne u. echt englische Migogne. 


Rockwollen u. Deckenwollen 


empfehlen 


5 


Gel Aud Polsiermöbel-Lagkt. 


Billige Preise, saubere Ausführung, 
stilvolle Durchbildung und schnellste Erledigung. 
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in hübſchen neuen Farben, dazu 
Muſtervorlagen in großer Auswahl 


MAF t ö ns; 


Uebernehme: 
Ganze Wohnungseinrichtungen, 
Decorationen, Hötel- u. Ladeneinrichtungen, 
Altdeutsche Bauernstuben, 
Comtoirausstattungen, Bauarbeit jeder Art, 
=== Treppen, Paneele, Decken, 
sowie den ganzen innern Ausbau. 


E. Andree, 


Tischlermeister. 


RDR S ——j—j 


— 


(Schutzmarke) 


Santelöl-Kapseln 


Inh. Ostind. Santelöl 0,25 


heilen Blasen- und 
Harnröhren- 


BAAAAAAAAAAAAE 
(Nachdem die Hausnummern der 
4 Schönſtraße umgeändert, befindet > 
4 ſich jetzt meine 
chirurgische 


Privat- Klinik } 


A 


beſtens empfohlen 


ihres verſtorbenen Gatten 
einige alte Freunde bei ſich ſieht.“ 

„Sie haben gut reden, liebe Frau Belamy, Sie 
zählten ja zu den Bevorzugten dieſes „freundſchaft⸗ 
lichen“ Diners; ich wußte garnicht, daß Sie ſo intim 
mit den Schloßbewohnern ſind!“ 

„Ich habe auch nicht den Vorzug, mit Frau von 
Sennevaux intim, zu ſein, obgleich ich ihre Güte 
und Schönheit in hohem Maße bewundere, aber 
mein Mann ſtand, bevor wir hierher kamen, in 
dem Regiment des Grafen von Sennevaux und 
darum ſind wir eingeladen worden.“ 

„Das ganze Diner hat ſie aus Paris kommen 
laſſen, als wenn man hier in Ganneville nicht auch 
alles haben könnte,“ murmelte eine andere Dame. 

„Sie ſind eigentlich recht undankbar, Frau 
Valier, denn es gab eine ſehr gute Paſtete, welche 
bei Ihnen beſtellt war.“ 

Dieſe Entgegnung rief ein allgemeines Lächeln 
hervor, und Frau Valier wurde roth, denn ſie ließ 
ſich in Geſellſchaft nicht gern an ihren Laden er— 
innern. 

„Was hatte denn Frau von Sennevaux an?“ 

„Ein graues Kleid mit weißen Spitzen, welches 
zu ihrer ſchlanken Figur und den ſchönen Schultern 
ſehr gut paßte.“ | 

„Wie, 

„Jawohl!“ 

„Das Kleid war ausgeſchnitten,“ rief empört 
Frau Descordes, welche ganz abgeſehen von ihren 
religiöſen Anſchauungen, bei ihrer Magerkeit nicht 
wagen konnte ſich ſo zu kleiden. 

„Ja, gewiß, ſie war in rundem Ausſchnitt, ſo 
wie wir alle, was iſt denn ſchließlich dabei?“ 

„Ausgeſchnitten!“ ertönte Frau Descordes 
Stimme und „ausgeſchnitten“ wiederholten ſofort 
Dieudonnée und Angélique. 

„Ausgeſchnitten!“ erſchallte es im Chor von 
den Damen im Ton der tiefſten Entrüſtung. 

„Haben Sie den letzten Aufruf des Biſchofs 
geleſen?“ mit dieſer Frage wandte ſich die Präſidentin 
an Frau Gaudoy, um dadurch das ſkandalöſe Thema 
fallen zu laſſen. Aber die Einzelheiten des Diners 
waren für die Mehrzahl von weit größerem Inter⸗ 
eſſe und eine der Damen fuhr zur Freude von 
Frau Gaudoy, welche nichts von beſagter Rede ge: 
leſen, mit der Frage dazwiſchen: 

„Nun, war denn die intime Freundin von Frau 
von Sennevaux, Frau Charlier, auch dort?“ 

„Sie wiſſen ja ebenſo gut wie ich, daß die 
beiden Damen ſich nicht beſuchen, wenigſtens nicht 
öffentlich; es betrübt ſie beide ſehr, aber es iſt doch 
unmöglich wegen”... ..... hier ftodte Frau Belamy. 

„Sie wollen ſagen, wegen Herrn Charlier,“ fiel 
Frau Descordes ein. — „Jawohl, mein armer 
Vetter hat viel Schuld, aber der eigentliche Grund 
dieſer entſtandenen Entfremdung liegt doch noch 
tiefer,“ und mit halber Stimme zur Frau Valier 


ihren Schultern?“ 


8 2 
Lange Hinterſtr. 32. F Quinte mn Lange Hinterſtr. 32. 
nieeftr. 8. y, 2 


Die neuen Tapeten für die Saiſon 1898 
ſind eingetroffen und bieten bei ca. 500 neuen geſchmackvollen Muſtern 


eine überaus reiche Auswahl. 


D Die Preiſe find die denkbar billigſten. eg 


Reste 


vorjähriger Saiſon bis 40 Ro. von einer Parthie werden enorm 


billig ausverkauft. 
Muſterbücher überallhin franco! 


0 ſuche paſſende Geſchäfte in kleineren Städten, welche 


Niederlagen übernehmen wollen. 
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gewandt, ſetzte ſie die Unterhaltung fort und man 
hörte nur: „Landrath .. .. wußten Sie das?“ 

„Nicht möglich!“ 

„Doch, doch, mit eigenen Augen.“ — 

„Das iſt aber doch ſtark.“ — 

„Mein Gott,“ ſagte Frau Belamy, „man ſollte 
nicht nach dem Schein urtheilen. Die arme Frau, 
welch' traurige Exiſtenz.“ 

„Wollen Sie damit vielleicht ſagen, — daß Sie 
ſie entſchuldigen?“ >; 

„Um zu verurtheilen oder zu entſchuldigen muß 


mau das Recht haben, zu richten und dieſes Recht 


maße ich mir uicht an, ich bemitleide nur dieſe 
arme, unglückliche Frau, das iſt meine Anſicht.“ 

„Das ſteht Ihnen frei, aber Sie geſtatten wohl, 
daß wir Ihre Auffaſſung nicht theilen; dieſelbe 
gleicht einer Billigung der Handlungsweiſe zum 
Verwechſeln!“ RR 

Die Unterhaltung ſchien an einem ſehr kritiſchen 
Punkt angelangt zu ſein, da erſchien zum Glück 
ein Friedensengel in der Geſtalt des Vikars, welcher 
zuweilen ſeine frommen Arbeiterinnen zu über— 
raſchen pflegte. 

„Oh, der Vikar,“ ſagten die Damen und er- 
hoben ſich von ihren Sitzen. 

„Aber meine Damen, ich bitte doch ſehr, laſſen 
Sie ſich nicht ſtören, fahren Sie in Ihrem Werk 
der Liebe fort.“ 

„Nun, nun, Gottes Segen wird nicht aus— 
bleiben; ja, ja, das Wohlthun; St. Peter ſagt 
ſchon: „Ohne die barmherzige Milde kann ich nichts 
vollbringen.“ Ja, ja, nun, nun, die Werke der 
Liebe!“ 

„Was arbeiten Sie denn da, Frau 
Eine Weſte für einen alten Mann?“ 

„Nein, Herr Vikar, es iſt eine Jacke!“ 

„Oh, eine Jacke! Ja, ja, nun, mul, wohlzu⸗ 
thun und mitzutheilen.“ 

So ging er von einer der Damen zur anderen 
und beſah die Arbeiten: ein Kinderleibchen hielt er 
für einen’ Unterrock, ein Kleid für einen Mantel 
und lächelnd und wohlgefällig ſeine kleine runde 
Geſtalt fortſchiebend, ſagte er jeder ein freundliches 
Wort und immer wieder tönte das: 

„Ja, ja, nun, nun, das Wohlthun, das Wohl— 
thun!“ 

Ziemlich zuletzt kam er auch zu Frau Belamy. 


2 


„Immer fleißig, wie gehts dem Kommandanten? 


Nähen Sie ein Kleid?“ 5 
„Nein, Herr Vikar,“ antwortete die junge Frau 
in drolligem Ton, „das iſt eine Hoſe!“ 
„So, ſo,“ murmelte der Vikar, während Frau 
Descordes ihrer Nachbarin zuflüſterte: 
„Wie finden Sie das? Welche Ausdrucksweiſe!“ 
„Nun ja, eine Frau, welche ausgeſchuittene 
Kleider trägt, was kann man von der ſchließlich 
erwarten!“ . 
Der Vicar nahm unter Dankesworten für ſein 


in die Hände. 


4 

4 Schönſtraße Nr. 16. 
> SUN UNE IT uhr. 
4 


Dr. Storp, > 
Specialarzt f. Chirurgie. 
Königsberg i. Pr. 5 
d ͥ oN 


Obſtmarme laden, 


pro Pfund von 30 F an. 


EN 


nn 


dann ſchlug es 5 Uhr. Die Arbeiten wurden 
wieder in Stöße zuſammen gepackt, man machte 
ſich fertig und zu zwei oder dreien verließen die 
Damen das Haus. Sobald Frau Belamy fort 
war, ließ Frau Descordes ihrem Unmuth gegen 
die blonde junge Frau freien Lauf. N 

„Wir werden es noch erleben, meine Damen,“ 
rief ſie, indem ſie die Nachzügler bis zur Thür 
brachte, „die geräth auch noch auf Abwege!“ 

Die wohlthätigen Frauen ſchieden mit einem 
Händedruck von einander und jede nahm fie feſte 
Ueberzeugung mit fort, einen Nachmittag dem Wohl 
der Mitmenſchen gewidmet zu haben. — — 

Frau Belamy hatte Recht, wenn ſie Frau 
Charlier eine unglückliche, beklagenswerthe Frau 
nannte! 

Marthe Charlier war die einzige Tochter des 
Marquis von Mouthiers. In Paris erzogen und 
umgeben von allem, was das Leben nur ſchmücken 
konnte, hatte ihr Vater, ein vollendeter Kavalier, 
geiſtreich und liebenswürdig, ſowie die ſchöne und 
ſanfte Mutter nur den einen Wunſch und das eine 
Ziel gehabt, ihr geliebtes Kind glücklich zu ſehen. 
Alles berechtigte dazu für das ſchöne, heranblühende 
Mädchen die roſigſte Zukunft zu erwarten und doch 
ſollte ein einziger Schlag das ganze Leben anders 
geſtalten und alle die Zukunftsträume vernichten .. 

Marthe war 18 Jahre, als der Vater plötzlich 
ſtarb und am Tage der Beerdigung, aufgelöſt in 
Schmerz und Trauer um den geliebten Todten, 
that ſich mit einem Mal vor der Mutter und 
Tochter ein drohender Abgrund auf, denn die Glän- 
biger des Verſtorbenen kamen in Schaaren, um für 
ſich zu retten, was noch zu retten war. 

Vom Beginn ſeiner Ehe, vielleicht aus Eitelkeit 
oder Schwäche, vielleicht auch aus zu großer Zärt- 
lichkeit für ſeine Gattin, hatte Herr von Mouthiers 
ſein Haus auf viel zu großem Fuße geführt und 
weit über ſeine Verhältniſſe gelebt. Später, als er 
wohl merkte, wohin das führte, hatte er nicht mehr 
den Muth gehabt, eine Aenderung eintreten zu 
laſſen; es wäre ihm vollſtändig unmöglich geweſen, 
die geliebte Frau in irgend etwas zu beſchränken! 

Als die Zinſen nicht mehr ausreichten, um all' 
den Luxus zu beſtreiten, nahm er von dem Kapital; 
dann griff er zu der Mitgift feiner Gattin und ale 
auch dieſe Hilfsquelle erſchöpft, fiel er den Wucherer 
Er fühlte, daß er unrettbar vek⸗ 
loren und hoffte doch noch immer wie auf ein 
Wunder; aber dieſes Wunder wollte nicht kommen. 

Aus übergroßer Liebe verſchwieg er ſeiner Frau 
und Tochter ſeine Sorgen und da er ſich in ihrer 
Gegenwart ſtets gleichmäßig heiter und Tiebens- 
würdig zeigte, ſo ſtanden ſie nun nach ſeinem jähen 
Tode vollſtändig unvorbereitet dem gänzlichen Ruin 
gegenüber. 

(Fortſetzung folgt.) 


